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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint 


mit Juſtellung ins Haus un 
Zl. 13; i gL 96.— 


Ausland: 29 Grosch SL 8.—, jähr 
0 roſchen. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 


lich morgens · 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: mona 
durch die vr SL 5.—, wöchen 


ni | Telephon 36-90. Woſtſcheckko 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Peteilauer 109 


nto 63.508 


Belhäfteftunden von 7 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Speechſtunden des Smriitieiters täglich von 2,30 bis 3 . 


Die Genfer Natstagung. 


Genf, 7. März. Die Verhandlungen hinter den Ku⸗ 


en über die Einſetzung des Ratsausſchuſſes find noch 


cht zum Abſchluß gelangt. Zu Beginn der Ratsſitzung 
am heutigen Donnerstag teilte daher der Berichterſtatter 
Graf A d atch i mit, daß ſeine Bemühungen noch nicht zu 
einem endgültigen Erfolg geführt häkten. Er beantragte 
daher die weitere Behandlung der Minderheitenfrage auf 


den Nachmittag zu verſchieben. Dieſer Antrag wurde ohne 


Ausſprache angenommen. 
Es iſt anzunehmen, daß der Rat zuerſt einen Dreier⸗ 


ausſchuß unter Vorjip Adatchis einſetzen werde, dem vor» 


ausſichtlich auch der engliſche Außenminiſter Chamberlain 
angehören wird. Dieſer Ausſchuß bereitet die weitere 
Prüfung der Minderheitenfrage vor, worauf dann kurz vor 
der Junitagung des Völkerbundrates der geſamte Rat als 
beſonderer Natausihuß zuſammentritt, um die grund⸗ 
legende Erörterung der Minderheitenfrage durchzuführen. 
Dleſer Ratausſchuß erſtattet ſodann einen Bericht an das 
Plenum des Rales, das den Bericht entgegennimmt und 


prüft. 


die Vertreter der 
‚ tedungen 
mberlain führte eine längere vertrauliche Ausſprache 


hen Arbeitsminiſter Loucher. 


Vor dem Beginn der Fünen Ratsſitzung ſah man 
1 roßmächte in langen eingehenden Unter⸗ 
in den Vorhallen des Völkerbundes ſtehen. 


mit Briand, ſodann mit dem Ken Botſchafter Qui⸗ 
nones de Leon und dem heute hier eingetroffenen franzöſi⸗ 
5 Da die Minderheitenfrage 
in der heutigen Vormittagsſitzung nicht zur Sprache ge⸗ 
langt, vertritt Staatsſekretär von Schubert den Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann. 

Genf, 7. März. Der Rat hielt eine kurze öffent⸗ 
liche Sitzung ab, in der eine Reihe von Nun 
ten angenommen wurden. Staatsſekretär von Schubert be⸗ 
richtete über die Arbeiten des Wirtſchaftskomitees des 


Völterbundes im letzten Halbjahr auf dem Gebiete der 


den Ausweiſe auf den Juli diefes Jahres nach 


ern der Meiſtbegünſtigungsklauſel und der 
Zolltarife. Weiter nahm der Rat einen Bericht über die 
einzuberufende Konferenz für die Modifizierung des inter⸗ 
nationalen Rechtes entgegen, die im Frühjahr 1930 zu⸗ 
ſammentreten ſoll. Der Rat beſchloß ſodann, die euro⸗ 
päiſche Konferenz für die Ausarbeitung eines internatio⸗ 
nalen Abkommens über die den Emigranten a ch 

enf eins 
zuberufen. Die Verhandlungen wurden darauf e 
brochen und auf den heutigen Nachmittag 5 Uhr vertagt. 


Zaleſtis Antwort. 


Auf die Rede Dr. Streſemanns antwortete Außen⸗ 
miniſter Zaleſki mit einer kurzen Erklärung. Die Erklä⸗ 
rung wurde in maßvollem Tone gehalten. Sie bedeutet 
SE eine bemerkenswerte ſcharfe Stellungnahme. Zaleſki 

tonte zunächſt, das bisherige Verfahren ſei in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit den Vertragsmächten ausgearbeitet worden, 


und die Signatarſtaaten der Minderheitenverträge hätten 
oft erklärt, daß ſie keine Aenderungen vornehmen könnten, 
die neue Verpflichtungen für ſie ſchaffen. Man müſſe zu⸗ 
nächſt feſtſtellen, ob die dem Rat unterbreiteten Vorſchläge 
eine Abänderung der beſtehenden Vertragspflichten dar⸗ 
tellen. Er ſchlage deshalb vor, daß der Berichterſtatter zus 
ammen mit zwei Kollegen dieſen Punkt prüfen und dem 

at Bericht erſtatten ſollen. Auf die allgemeine Minder⸗ 
heitenfrage wolle er nicht eingehen. Alle Staaten ſeien be⸗ 
müht, die Minderheitenintereſſen im Geiſte hoher Gerech⸗ 
tigkeit zu ſichern. Sie hätten ſtets eine Verſöhnungspolitik 
betrieben, und das beſtehende Verfahren ſei verſchiedentlich 
wirkſam verbeffert worden. Die beſte Art des Schutzes der 
Minderheiten beſtehe nicht in der Ausdehnung ihrer Rechte 
und Garantien, ſondern in der feſten Anwendung des be⸗ 
fichenden Syſtems für die Harmoniſterung der verſchiede⸗ 
nen Inlereſſen. Wenn man den Minderheiten nützen 
wolle, müſſe man ſich auf praktiſch erreichbare Maßnahmen 
beſchränken. Auch dürfe man nicht die möglichen Rück⸗ 
wirkungen auf die Gefühle der Mehrheiten vergeſſen, denn 
nur im Einklang mit dieſen könnten die Intereſſen der 
Minderheiten gefördert werden. Bevor man das beſtehende 
Syſtem kritiſiere, dürfe man die Lage der Minderheiten 
nicht mit einem unerreichbaren Ideal vergleichen, ſondern 
mit ihrer Lage vor dem Kriege. 


Unterredung zwischen Streſemann 
und Chamberlain. 


Genf, 7. März. Ueber die einſtündige Unterredung 
zwiſchen Dr. Streſemann und Chamberlain heute vor⸗ 
mittag wird in der üblichen Weiſe mitgeteilt, daß die Re⸗ 
parationen, die Rheinlandbeſetzung und die Minderheiten⸗ 
frage beſprochen worden ſind. Ob an die heutige erſte Be⸗ 
ſprechung ſich eine weitere knüpfen wird, ſteht noch nicht 
feſt. Auch ſollen zwiſchen den beiden Außenminiſtern die 
bisherigen Ergebniſſe der Sachverſtändigenarbeiten in 
Paris ſowie der weitere Verlauf der Pariſer Arbeiten er⸗ 
örtert worden ſein. Von engliſcher Seite wird ſerner mit⸗ 
geteilt, daß Streſemann im Laufe der Unterhaltung ſeinen 
Dank für die Rettung der Deutſchen aus Kabul ausge⸗ 


ſprochen habe. 
Die nüchſte Natstagung in Madrid. 


Genf, 7. März. In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß in der Sonnabend vormittag ſtattfindenden 
Schlußſitzung der gegenwärtigen Ratstagung das ſpaniſche 
Ratsmitglied Quinones de Leon den Rat offiziell einladen 
wird, ſeine nächſte Tagung in Madrid abzuhalten. Unter 
den Ratsmitgliedern beſtehe bereits Uebereinſtimmung, 
die Einladung einſtimmig anzunehmen. 


. . e . 0 ͥͤ K 


Zaleſti über den Fall Ulitz. 


Dr. Genf, 7. März. Der polniſche Außenminiſter 555 
ſti erklärte heute vormittag einem Vertreter der deutſchen 
Preſſe, daß eine Freilaſſung des Abgeordneten Ulik von 
[eiten der polniſchen Regierung nicht in Frage käme, da 
I Regierung in ein ſchwebendes Verfahren nicht eingreifen 
1 Es ſei ausſchließlich Angelegenheit des Gerichts, 
er zu entſcheiden. Auch würde er perſönlich einen 
derartigen Entſchluß im gegenwärtigen Augenblick für 
hit ünvorſichtig halten. 


Die Paßmauer. 
tr „Der „Robotnik“ ſchreibt über eine „neue bureau⸗ 
atiſche Erfindung“ die im Bereich der Auslandspäſſe ge⸗ 
macht worden iſt. Danach ſoll die Gebühr für Auslands⸗ 
f e in — Stempelmarken entrichtet werden. Man 
. ſich vorſtellen, welches Entzücken es geben werde bei 
em Aufkleben der Stempelmarken im Werte von 250 
Zloty auf ein Paßgeſuch. Der arme Bürger, der nicht zu 
ſchimpfen aufhöre, werde nun doppelt ſchimpfen, wenn er 
ie Mareln ſuchen müſſe, um damit den ganzen Bogen zu 


tapezieren. Noch eine Qual für diejenigen, die es wagen, 


ins Ausland zu fahren. Es naht die Zeit der Auslands⸗ 
reiſen und von Jahr zu Jahr nimmt die Zahl derer, die 
fremde Länder aufſuchen wollen, nicht nur in Polen zu. 
Die ganze Welt iſt von einem Reiſefieber ergriffen, das 
mit unwahrſcheinlicher Schnelligkeit Feigt. Eine Paß⸗ 
mauer nach der anderen fällt, und man kann die Länder, 
die ſich noch dagegen wehren, an den fünf Fingern ab⸗ 
zählen. Polen warte offenbar auf eine zwangsweiſe 
Aufhebung der Paßbeſchränkungen, die 
der Völkerbund plant. 


7 


Geſcheiterte Verhandlungen im deutich- 
oberſchleſiſchen Bergbau. 


Gleiwitz, 7. März. Nachdem die Bergarbeiters 
verbände das Mehrarbeitsabkommen im oberſchleſiſchen 
Bergbau zu Ende März gekündigt hatten, erfolgte ſeitens 
des Arbeitgeberverbandes eine Kündigung des Mantel⸗ 
tarifs. Am Donnerstag haben in Se über dieſe 
Frage Verhandlungen ſtattgefunden, die ergeßnislos abge⸗ 
brochen wurden, ſo daß vorausſichtlich von Arbeitgeber⸗ 
ſeite der Schlichter angerufen werden wird. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im 3 — die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. St 
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Das Geheimnis um die Orgien 
mit Ireudenmädchen. 


In der Mittwochnummer veröffentlichten wir einen 
offenen Brief des nationa liſtiſchen Prälaten Dr. 
Godlewfſli an Sejmmarſchall Daszynſti, in dem der Prälat 
den Sejmmarſchall daran erinnerte, daß er im Jahre 1920 
öffentlich die Oberſte Heeresleitung wegen Verſchwendung 
angeklagt habe, wofür ihn Deszguse, der damals Vize⸗ 
minifterpräfident war, vor ein Standgericht ſtellen wollte. 
Zu dieſem offenen Brief nimmt nun Sejmmarſchall Da⸗ 
szynſki Stellung und erklärt, daß Prälat Dr. Godlewſki 
ſich irre, wenn er behaupte, daß er wegen der Anklage der 
Verſchwendung in der Oberſten Heeresleitung zur Veraut⸗ 
wortung gezogen werden ſollte. Prälat Godlewſti habe in 
jener Zeit, als Polen vor einer ernſten Entſcheidung ſtand, 
die wildeſten Beleidigungen gegen Pilſudſti als Ober⸗ 
ſten Heerführer und Staatschef geſchleudert. Als Daszynili 
ſich jedoch überzeugt hatte, daß auch andere Gründe bei 


dieſen Angriffen gegen Pilſudſki mitſprachen, iſt das Ver⸗ 


fahren gegen Godlewſki eingeſtellt worden. 

Man wird aus dieſer Antwort nicht recht klug, denn 
Sejmmarſchall Daszynſti ſtellt nun feſt, daß gegen den 
Prälaten im Jahre 1920 ein Verfahren wegen Verächtlich⸗ 
machung des Oberſten Heerführers und Staatschefs einge: 
leitet werden ſollte. Ob zu jener Zeit tatſächlich von der 
Oberſten Heeresleitung 

eſührt wurde, wird durch die Erklärung des Seſmmar 
challs unbeantwortet gelaſſen. 

Auch der offene Brief des Generals Szeptyc hi 
iſt nicht ohne Echo verklungen. General Szeptyeli, der 
auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand verſetzt wurde, hat 
bekanntlich vor einigen Tagen an die ehemaligen Kriegs, 
miniſter einen offenen Brief gerichtet, in dem er anfragte, 
wie die Herren Zeligowſki, Sosnkowſti und Sikorſki auf 
die Rede des Marſchalls Pilſudſki zu reagieren gedenken. 
In ſeiner Rede hat nämlich Pilſudſti gegen die ehemaligen 
Kriegsminiſter den ungeheuerlichen Vorwurf erhoben, fie 
hätten das Budget des Kriegsminiſteriums beraubt, um 
für ſich und die Abgeordneten Orgien mit Freudenmädchen 
zu veranſtalten. Gleichzeitig kündigte General Szeptyeli 
an, daß er Marſchall Pilſudſti wegen Verleumdung ver⸗ 
klagen würde, falls er nicht offen erklären ſollte, welcher 
Kriegsminiſter die Diebereien begangen habe. 

Auf dieſen offenen Brief hat nun General Sikorſki 
geantwortet, der im Jahre 1922 auf beſonderen 
Wunſch des Marſchalls Pilſudſki Miniſterpräſident 
wurde und ſpäter im Kabinett Grabſki die Funktionen eines 
Kriegsminiſters erfüllte. Nach dem Maiumſturz wuroe 
Sikorſki Korpskommandeur in Lemberg. 

Der Brief des Generals Sikorſki Tautet: 

„Ich habe den offenen Brief gelefen, den Sie, Herr 
General, im „Robotnik“ veröffentlichten, und ſtelle fell: 
daß ich auf den offenen Brief mit dieſem Privat⸗ 
ſchreiben antworte, denn als Soldat, der im aktiven 

Dienſt ſteht, habe ich nicht das Recht, öffentlich gegen 
die Erklärungen des Kriegsminiſters, der mein Vorge⸗ 
ſetzter iſt, aufzutreten: 

ich teile jedoch voll und ganz die große Beun⸗ 
ruhigung, die durch die äußerſt ſchweren Anklagen 
gegen einen der ehemaligen Kriegsminiſter entſtanden 
iſt. Ich bin jedoch überzeugt, daß die maßgebenden Stel⸗ 
len alles tun werden, um die Angelegenheit aufzuklären 
und den oder die Schuldigen zu der in der Konſtitution 
vorgeſehenen ſtrengſten Verantwortung zu ziehen.“ 

Auch dieſe Erklärung bedeutet ein Abrücken von Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti. Was wird General Zeligowſli, der Er⸗ 
oberer von Wilna, jagen und was General Sosnkowfti, 
der heute zu den tätigſten Mitarbeitern des Marſchalls 
Pilſudſki zählt? Werden fie die Kränkung ſchweigend 
hinnehmen? 5 7 

General Sikorſti hofft auf die zuſtändigen Stellen, 
daß dieſe die von Marſchall Pilſudſti erhobenen Beſchul 
digungen aufklären würden. Wir glauben jedoch kaum 
daß dies geſchehen wird, ſolange Pilſudſli ſelbſt keine Auf 
klärung wünſcht. Bezeichnend hierfür iſt die Antwort de: 
Präſidenten der Oberſten Kontrollkammer, Prof. Wro⸗ 
blewſki, die dieſer auf eine Anfrage der Senatorin Klu⸗ 
Zzynſka erteilte. Prof. Wroblewſki erklärte nämlich im Se⸗ 
nat, daß die Kontrollkammer lein Recht habe, gewiſſe Bo 
fitionen, wie die der Dispoſitionsfonds, zu prüfen. Di 
Aufklärung muß alſo von Pilfudſki ſelbſt kommen. De 
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Marſchall aber hüllt ſich in geheimnisvolles Schweigen. 
Wie lange er angeſichts des von General Szeptycki ange⸗ 
kündigten Vorgehens noch ſchweigen wird können, iſt eine 
andere Frage. Spectator. 


Die polniſche Geheimdenlſchrift 
über Danzig. 


Danzig, 7. März. Die in der deutſchen Preſſe 
veröffentlichte Geheimdenkſchrift über Polens Politik 
gegenüber Danzig ſoll, dem Vernehmen nach, in den 
nächſten Tagen in dem Danziger Volkstag zur Sprache 
kommen. Ee n 


Der belgiſche Miniſterpräfident 
über die Affüre Frank. 


Brüſſel, 7. März. Miniſterpräſident Jaspar gab 
heute in der Kammer eine Erklärung über den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit der Utrechter Veröffentlichung 
ab. Er erinnerte zunächſt an die vom Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen nach dem Erſcheinen der Utrechter Veröffent⸗ 
lichung in der Kammer abgegebenen Erklärungen und an 
die von dem Abg., van Cauvelaert in der anſchließenden 
Aneſgriche geſtellte Forderung, daß die belgiſche Regierung. 
ſich mit der niederländiſchen Regierung in Verbindung ſetze, 
um Nachforſchungen nach dem Schuldigen in die Wege zu 
leiten. Miniſter des Auswärtigen Hymans habe, nachdem 
er mit dem Juſtizminiſter Janſon die Angelegenheit be— 
ſprochen habe, ſich ſtatt deſſen entſchloſſen, die belgiſchen 
Inſtizbehörden mit der Angelegenheit der Utrechter Ver- 
öfſentlichung zu befaſſen, ohne abzuwarten, welche Schritte 
im Auslande etwa getan werden. Der Generalſtaats⸗ 
anwalt habe die Einleitung einer Unterſuchung angeordnet, 
die zur Verhaftung Franks führte, und im Verlaufe der 
Vernehmung Franks ſei erwieſen worden, daß Frank von 
einem ausländiſchen Spionagedienſt, mit dem er in Ver⸗ 
bindung ſtand, die Weiſung erhalten habe, ſich ein gewiſſes 
Dokument zu beſchaffen. Frank habe ſich mit Agenten des 
belgiſchen Geheimdienſtes in Verbindung geſetzt und das 
angebliche Dolument fabriziert, das dann durch den Re⸗ 
dalteur der „Schelde⸗- Zeitung“, Ward Herremans, der 
holländiſchen Zeitung übermittelt worden ſei. Dem Agen⸗ 
ten ſei das Dokument bekannt geweſen, dagegen nicht dem 
Chef des Geheimdienſtes. Die Freilaſſung Franks, ſo 
fuhr der Miniſter fort, iſt ein Umſtand mehr, der geeignet 
iſt, zu bekräftigen, was Miniſter des Auswärtigen Hymans 
geſagt hat. Auf gerichtlichem Wege iſt feſtgeſtellt worden, 
daß es ſich um eine grobe Fälſchung handele. Dies mache 
endlich allen Schauermärchen ein Ende, die immer wieder 
folportiert worden find. Ebenſo iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Fälſchungen von Frank allein hergeſtellt worden ſind. 
Alles hat ſich ohne Wiſſen des belgiſchen Generalſtabes ab⸗ 
geſpielt und es ſei feſtgeſtellt worden, daß die Regierung 
mit allem, was mit der Dokumentenfälſchung zuſammen⸗ 
hängt, nicht in Beziehung ſtand. Kein belgiſcher Miniſter 
hat vor Veröffentlichung der falſchen Nachricht irgend 
etwas von ihrer Exiſtenz gewußt. Schließlich hat das 
Juſtizverfahren feſtgeſtellt, daß Agenten des belgiſchen Ge⸗ 
heimdienſtes um die Exiſtenz des Dokumentes gewußt haben 
und zuließen, daß es in Umlauf gebracht wurde. Dies iſt 
ein ſchwerer Verſtoß. Die Unterſuchung, die im Einver⸗ 
nehmen mit dem Chef des Generalſtabes vorgenommen 
worden iſt, hat bereits zu dem Schluß geführt, den Chef 
des Nachrichtendienſtes ſeiner Funktionen zu entheben. 
Gegen andere Agenten, die Verſtöße begangen haben, wer⸗ 
den Strafmaßnahmen verhängt werden. 


Die Angelegenheit der Berliner 
Dolumentenfälſcherzentrale. 


Berlin, 7. März. Die Aufdeckung der von dem 
ehemaligen kaiſerlich-ruſſiſchen Staatsrat Or low betrie⸗ 
benen Dokumentenfälſcherzentrale in Berlin, aus der ge⸗ 
fälſchte Schriftſtücke hervorgegangen ſind, durch die der 
amerikaniſche Senator Norris und insbeſondere der 
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats, Se⸗ 
nator Borah, kompromittiert werden ſollten, hat die 
amerikaniſche Regierung veranlaßt, ihrem diplomatiſchen 
Vertreter in Berlin zu beauftragen, darauf hinzuweiſen, 
daß in Waſhington das größte Intereſſe an der ſchnellen 
Durchführung der Unterſuchung beſteht. Wie in Berliner 
politiſchen Kreiſen bekannt wird, hat der Botſchaftsrat bei 
gf a men Botſchaft dieſen Auftrag inzwiſchen aus⸗ 
geführt. N / 


1 
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der holländiſche Innenminister über die 
Haltung des früheren deutſchen Kaiſers. 


Haag, 7. März. In Beantwortung einer in der 
zweiten Kammer geſtellten Anfrage, ob nach Anſicht der 
Regierung der ehemalige deutſche Kaiſer von ſeinem Aſyl⸗ 
recht in Holland nicht einen unerwünſchten Gebrauch ge⸗ 
macht habe, erklärte der Innenminiſter, von dem Exkaiſer 
könne geſagt werden, daß er ſeinem Verſprechen, ſich jeder 
politiſchen Aktion enthalten zu wollen, loyal nachgekommen 
ſei. Einige vom ehemaligen Kaiſer gebrauchte nicht mehr 
gangbaren Ausdrücke, die ſich hauptſächlich auf die früheren 
Titel des Exkaiſers beziehen, denen übrigens auch keine 
politiſche Bedeutung zukomme, könnten dieſes Urteil nicht 
beeinfluſſen. Die Einführung einer etwaigen Zenſur der 
niederländiſchen Regierung für Auslaſſungen des ehemali⸗ 
gen Kaiſers ſei nicht notwendig, und zwar um ſo weniger, 
als der Innenminiſter Grund zu der Annahme habe, daß 


„Lodzer Volk zei ung“ — Feiag, 8 Mär: 1929 


Noch ſind die „Utrechter Enthüllungen“ in aller 
Munde und ſchon wartet die offiziöſe Kownoer Zeitung 
„Lietuvos Aidas“ mit einer neuen Enthüllung auf, die 
u. E. nach ebenfalls nicht geringes Aufſehen erregen dürfte. 
Es handelt ſich hierbei um eine Meldung, die in amtlichen 
Warſchauer Kreiſen nicht ohne Widerſpruch geblieben iſt. 
Das Nachrichtenbureau ATE. verbreitete in den geſtrigen 
Abendſtunden eine Verlautbarung hierzu, die offenbar 
amtlich inſpiriert iſt. Dieſe Verlautbarung laſſen wir im 
nachſtehenden folgen: „Die offiziöſe litauiſche Zeitung in 
Kowno „Lietuvos Aidas“ bringt eine Enthüllung, der in 
gleichem Maße widerſprochen werden muß, als allen an⸗ 
deren neuerdings die Oeffentlichkeit beunruhigende „Ent⸗ 
hüllungen“. Wie das Blatt mitteilt, ſoll es ſich hierbei um 
einen Geheimpakt handeln, der angeblich am 1. Oktober 
1928 zwiſchen Polen und Rumänien als Ergänzung 
des bereits 1926 abgeſchloſſenen Vertrages zuſtande kam. 


beſtimmte Auslaſſungen, die vielleicht geeignet ſein könn⸗ 
ten, Anſtoß zu erregen, nicht mehr wiederholt werden 
können. a 


Die Oppoſitionsbewegung in Ruhland. 


Kowno, 6. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
iſt gegen Stalin im Präſidium des Hauptvollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Sſowjetunion, an deſſen Spitze Kalinin ſteht, 
eine neue Oppoſitionsbewegung entſtanden. Ein Teil des 
Präſidiums habe ſich der Gruppe Bucharin⸗Rykow ange⸗ 
ſchloſſen und verurteilt die Politik Stalins gegenüber den 
Bauern. Sie verlangt eine Abänderung der Staliniſchen 
Politik oder feinen Rücktritt vom Poſten des Generals 
ſekretärs. Das Vordringen der Oppoſitionsbewegung bis 
in das Präſidium des Hauptvollzugsausſchuſſes der 
Sſowjetunion erſchwert die Lage Stalins. Bisher hat ſich 
das Präſidium jeden politiſchen Kampfes enthalten. Ob 
es Stalin gelingen wird, auch dieſe Oppoſitionsbewegung 


zu unterdrücken, iſt noch ſehr fraglich. 


Einberufung des ameritaniſchen 
Kongreſſes. 
London, 7. März. Präſident Hoover hat nach 
Berichten aus Waſhington den amerikaniſchen Kongreß für 
den 15. April einberufen. Nes 


Der Aufſtand in Merito. 


Neuyork, 7. März. Die mexilaniſche Regierung 
beherrſcht nach den letzten Kämpfen vollkommen die Lage 
und beabſichtigt, in kürzeſter Zeit die Aufhebung der Zen⸗ 
ſur durchzuführen. Auch über den ganzen Staat Veracruz 
hat die Regierung nach dem Fall von Jalapa ihre Macht 
ausgebreitet. Vor Einnahme der Stadt Veracruz war eine 
eintägige Straßenſchlacht mit vielen Toten und Verwun⸗ 
deten im Gange, worauf der vom diplomatiſchen Korps 
herbeigeführte Waffenſtillſtand erfolgte. General Aquirre 
ſelbſt iſt geflohen. Es bleibt nur noch die Ordnung im 
Staate Sonora herzuſtellen. Der Bahnverkehr zwiſchen 
Mexiko und Amerika iſt nach längerer Unterbrechung wie⸗ 
der eröffnet worden. f b f 


Neuyork, 7. März. Wie aus El Paſo gemeldet 
wird, haben amerikaniſche Beamte in der Ortſchaft Isleta 
auf amerikaniſchem Boden eine Werbeſtelle aufgedeckt, die 
die mexilaniſchen Aufſtändiſchen dort unterhielten. Ver⸗ 
ſchiebene Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 


Brand einer Farbenfabril. 
Glückſtadt, 6. März. In der vergangenen Nacht 
brach in den hieſigen Schleswig⸗Holſteiner Farbwerken von 
Willens und Sohn ein Feuer aus, das ſich raſch über das 
umfangreiche mehrſtöckige Gebäude ausbreitete und es bis 
auf die Grundmauern einäſcherte. Nur das Laboratorium 
ſowie die Bureauräume blieben verſchont. Durch die Ver⸗ 
nichtung des Unternehmens iſt eine große Anzahl Arbeiter 
brotlos geworden. 


Litauiſche Senſationen. 


Ein polniſch⸗rumüniſcher Geheimpalt? 


— 


Der Geheimvertrag richte ſich gegen Rußland und Litauen 
Bei einer Gefahr ſollen die vereinten polniſch⸗rumäniſchen 
Streitkräfte ſofort eine breite und ſchnelle Offenſive gegen 
Rußland ergreifen. In dem Vertrag werde weiter darau 
hingewieſen, daß in einem Kriege zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
land Litauen nicht neutral bleiben könne. Falls Litauen 
den Kampf aufnehme, habe Polen Rumäniens Zuſtim⸗ 
mung, Litauen entweder ganz oder teilweiſe zu okkupieren. 
Weiter enthalte der Vertrag techniſche und ſtrategiſche 
Einzelheiten. 


Dieſer Geheimpakt, ſo teilt die Kownoer Zeitung 
weiter mit, jet während der Anweſenheit Marſchall Pils 
ſudſtis in Rumänien unterzeichnet worden. Das Blatt 
will den Wortlaut des „Vertrages“, über den fie vorgeb⸗ 
lich aus zuverläſſiger Quelle orientiert ſein will, noch im 
ganzen veröffentlichen. 


ECC RSS ne me ar NER Tre 


Kein Allohol für Diplomaten. 


Berlin, 7. März. Nach einer Meldung der 
„Börſenzeitung“ aus Waſhington hat das Staatsdeparte⸗ 
ment beſchloſſen, in Zukunft auch den ausländiſchen Bot⸗ 
ſchaftern und Geſandten die Verſorgung mit alkoholiſchen 
Getränken unmöglich zu machen. Dieſe Nachricht hat 
großes Aufſehen hervorgerufen. Die ausländiſchen Diplo: 
maten find allgemein der Anſicht, daß durch dieſe Beſtim⸗ 
mungen ihre diplomatiſche Freiheit und Immunität Der“ 
letzt werde. Der Doyen des diplomatiſchen Korps, der 
engliſche Botſchafter Howard, wird vorausſichtlich beauf⸗ 
tragt werden, beim Staatsdepartement gegen dieſen Plan 
energiſchen Einſpruch zu erheben. 


Furchtbare Erdrutſche auf Madeira. 


London, 7. März. Nach ergänzenden Berichten 
aus Liſſabon find bei dem Erdrutſch auf Madeira 40 Men⸗ 
ſchen ums Leben gekommen. 11 Häufer find an einem 
Berghügel zerſtört worden. Die Flüſſe find über die Ufer 
getreten und auch vom Meere find durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen beträchtliche Schäden angerichtet worden. J 

Liſſabon, 7. März. Durch die furchtbaren Erd: 
rutſche wurden auf Madeira eine halbe Ortſchaft ver 
ſchüttet. Mehr als 100 Tote und unzählige Verwundete 
find zu beklagen. Die Bevölkerung iſt in ſteter Alarm 
bereitſchaft. a 


Schweres Flugzeugunglück. 


Die beiden Piloten getötet. 


Röbel (Mecklenburg⸗Schwerin), 6. März. Ein 
ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich heute nachmittag 
auf der Feldmark Kotzow. Ein aus Richtung des Flug⸗ 
platzes Ellerholz kommendes Uebungsflugzeug iſt aus um“ 
geklärter Urſache abgeſtürzt und wurde völlig zertrümmert. 
Die beiden Piloten, die völlig verſtümmelt ſind, waren au 
der Stelle tot. f 


—— — 


Kurze Nachrichten. 


Ein jugendlicher Verbrecher. Aus Berlin wird be 
richtet: In der Slalitzerſtraße ſchlug der 15 jährige Glas“ 
ſchleiferlehrling Willi Brenner den 14 Jahre alten Sohn 
ſeines Lehrherrn mit einem Beil nieder. Der Schwerver⸗ 
letzte, der mehrere Hiebe am Kopf davongetragen hat, 
wurde bewußtlos in das Krankenhaus „Bethanien“ 9° 
bracht. Er wird mit dem Leben wohl kaum davonkommen. 
Der junge Täter floh zuerſt, ſtellte ſich dann aber der Po- 
lizei. Zwiſchen beiden Jungen ſoll Zwietracht geherrſcht 
haben. Der junge Brenner glaubte, daß der Sohn ſeines 
Lehrherrn ihn ſchikanieren wollte. 


Von der eigenen Frau beſtohlen und an die Kon? 
kurrenz verraten. Nach einer Meldung des „Tempo“ it 
dem Berliner Waffenfabrilanten Leitz von feiner eigenen 
Frau, die mit einer Konkurrenzfirma ihres Mannes in 
Verbindung ſtand, das geſamte Ladeninventar, ein große 
Teil des Lagers und der größte Teil der Wäſche geſtohlen 
worden. Frau Leitz iſt mit ihrem dreijährigen Sohn ſpur⸗ 
los verſchwunden. Frau Leitz hatte ſchon früher verſucht, 
verſchiedene Erfindungen und Specialkonſtruktionen ihre 
Mannes ihrem Schwager, der in Stuttgart ein ähnliche 
Geſchäft betreibt, mitzuteilen und nutzbar zu machen. wer 
hatte ihrem Mann vor einigen Jahren Konſtruktions? 
zeichnungen für neue Apparate geſtohlen und nach Stutk⸗ 
gart geſchickt. Damals ſollte die Ehe geſchieden werden, 
doch erfolgte dann wieder eine Verſöhnung der Eheleute. 

| Geführlicher Eisgang auf dem Rhein. Aus Emmerich 
wird berichtet: Mittwoch mittag gegen 2.30 Uhr ſetzte 
hier eine größere Cisfläche etwas über ein Kilometer lang 
oberhalb der Stadt in Bewegung. Verſchiedene Schiff 
wurden wie Spielzeugſchachteln von der Stelle fortge⸗ 
ſchoben. Am Rheinufer wurden Bäume, an denen Schiſſe 
vertaut waren, von den ſtarken Schiffsſeilen abraſiert. Die 
Bewegung des Eiſes dauerte etwa eine Viertelſtunde. Da 
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Waſſer ſtieg zuſehends. Die übrige Eisfläche weiter ober“ 


halb ſowie unterhalb der Stadt fit noch immer feſt. Hun 
derte von Menſchen weilten an den Ulern. ’ 
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ziehen. Der Geldbriefträger ſetzte fi 
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In Lemberg iſt vorgeſtern ein dreiſter Raubüberfall 
verübt worden. Als der Geldbriefträger Kochanowfki die 
Wohnung einer gewiſſen Maiblum betrat, um der Unter⸗ 
mieterin Pola Bronsmann einen Betrag in Höhe von 10 
Zloty auszuzahlen, wurde er von zwei jungen Männern, 
die ſich im Zimmer befanden, zu Boden geſchlagen. Einer 
der Männer verſuchte ihm eine Schlinge um den Hals zu 

en. 0 jedoch zur Wehr, 
ergriff ein Tintenfaß und warf es durchs Fenſter auf die 
Straße. Die Paſſanten ſowie die Nachbarn wurden durch 
das Klirren der Fenſterſcheiben alarmiert, ſo daß die Ban⸗ 
diten von ihrem Opfer laſſen und die Flucht ergreifen 
mußten. Es entſpann ſich eine wilde Flucht. Die Bandi⸗ 
ten griffen zum Revolver und begannen auf ihre Verfolger 
zu ſchießen. Ein Poliziſt und ein Straßenbahner wurden 
dabei ſchwer verleßt. Die Polizei machte nun auch 
ihrerſeits von der Waffe Gebrauch und ſchoß einen der 
Banditen nieder. Dieſer verteidigte ſich jedoch bis zuletzt, 
um auf dieſe Weiſe der Bronsmann und ſeinem Kameraden 
die Flucht zu ermöglichen. Als dem Banditen die Muni⸗ 
tion ausging, feuerte er die letzte Kugel gegen ſich ſelbſt ab. 
Troß dieſer Selbſtaufopferung gelang es der Polizei doch, 
den Komplicen feſtzunehmen. Die Bronsmann konnte 
hingegen entkommen. 

Der verhaftete junge Mann behauptet, Meezuk zu 
F ˙·—m 


Ein abgefeimter Verbrecher. 


Er ſucht das Gefängnis in Brand zu ſtecken, um leichter 


fliehen zu können. 


Geſtern, Donnerstag, früh um 9 Uhr, wurde die Feuer⸗ 
wehr von einem Brande in Kenntnis gefept, der in dem 
Gefängnis in der Kopernika 29 ausgebrochen war. An 
den Brandort begaben ſich zwei Wehrzüge, die jedoch nicht 
in Tätigkeit traten, da das Feuer inzwiſchen von der Ge⸗ 
fängniswache unterdrückt worden war. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, war das Feuer in einer Geſangenenzelle 
ausgebrochen, in der zuſammen mit anderen Gefangenen 
Mieezyslaw Borecki, ein bekannter Verbrecher, ſaß, der den 
Krakauer Chauffeur Jan Skalniak vor nicht langer Zeit bei 
Wielun ermordet hatte. Borecki iſt Warſchauer und beſitzt 
eine bewegte kriminelle Vergangenheit. Seinerzeit hatte 
er ſich mit ſeiner Freundin Stefania Swiderſla nach Kra⸗ 
lau begeben, die ihren Eltern entflohen war. Dort hatten 
beide eine e um nach Warſchau zu fahren. 
In der Nähe von Wielun ermordete er den haufen Nach 
der Mordtat begaben fe ſich nad) Poſen, wo Borecki wegen 
eines ſeinerzeit in Lodz verübten Diebſtahls verhaftet 
wurde. Das Mädchen kehrte nach Warſchau zurück, wohin 
auch bald darauf Borecki kam, dem es gelungen war, aus 
dem Gefängnis zu entfliehen. Er wurde jedoch wieder 
verhaftet und nach Lodz transportiert, wo er im Gefängnis 
in der Kopernila untergebracht wurde. In dieſem befindet 
er ſich bereits drei Monate. Als geſtern früh it Zellen⸗ 
genoſſen die Zelle verließen, zündete er ſeinen Strohſack 
an, um ein größeres Feuer zu entfachen und in der Ver⸗ 
wirrung leichter die Flucht ergreifen zu können. Ein Ge⸗ 
fängnisauſſeher bemerkte jedoch rechtzeitig den Brand und 
benachrichtigte ſofort die Feuerwehr. 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(22. Fortſetzung) 


„Ausgerechnet die ſchickt Nielebockl“ zürnte Hellebrandt. 
gun Aalen, 15 lagen Sie zu dieſer weiblichen Vollen⸗ 
e 


ung? Ein Gedicht, wies! 

„Ich 110 wenig Lyrik“, ſcherzte Röhn lau. „Was iſt 
geitern aus der Beweisaufnahme in der Sache Bertulins ge⸗ 
al 
n feinem Enthufiasmus ſchmählich gedämpft, gab Helle- 
Gand Auskunft. Im ſtillen aber dachte er: „N ia, fein 
5 eſchmack tft eben völlig verdorben von den Weibern da drü⸗ 
ſche Für etwas wirklich Koſtbares, Feines, Edles und Keu⸗ 

ches hat er überhaupt keine Organe mehr. Armer Kerl!“ 
ta Dann brauſte die Sprechſtunde über Röhn her, doppelt 
4 ark, weil fie am Tage zuvor ausgefallen war. Sie riß alle 
15 Sinne und Spannkraft an ſich. Doch als die letzte 
0 ientin gegangen war, packte Röhn wieder dieſe unbekannte 
9 90 Unkaſt. Er lehrt im Zimmer auf und nieder und 
175 elte über ein Problem, das ihm noch geſtern als eine 
erliche Unmöglichkeit erſchienen wäre. Dieſes ſchwere 
lem lautete in dürren Worten: wie kann ich meine An⸗ 

geſtellte Hilde von Lobach in mein Arbeitszimmer rufen? 
0 Denn er wollte fie ſehen, er wollte fie ſprechen. Er ſehnte 
5 töricht nach ihrer Nähe. Er, dem Frauen ſeit langem 
nichts als Gegenſtand juriſtiſcher und menſchlicher Fürſorge 
Ben. gemieden und reizlos in ſeinem Privatleben, ſehnte 
155 nach ſeiner Angeſtellten, ſchmerzhaft und unbezwingbar, 
85 er ſich im erſten Studentenjahre nach der hübſchen drol⸗ 
lebe ee geſehnt Bir die feine erſte große 

ar. Vor zwan ahren. Ja, genau j 
dor zwanzin Jabrent zwanzig Jah Ja, g jetzt 


ig Er mußte Hilde zum Diktat hereinrufen. Das war klar. 
er wie ſollte er dieſe Großtat vollbringen, wie ſie begrün⸗ 


en, ohne Verdacht zu erregen 
Ureau zu verraten?! 95 


Seit einem Jahr war Fräulein Bergwalbd feine erforene 


ohne ſich vor dem ganzen 


Sekretärin. Es kam einem laut herausgeſchrieenen Bekennt⸗ 


e 
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Lodzer Volls zeitung 


Terroriſtenanſchlag in Lemberg? 


heißen, doch wurde von der Polizei feſtgeſtellt, daß es ſich 
um den ukrainiſchen Studenten Maryezuk handelt, der zur 
ukrainiſchen Geheimorganiſation gehört. Ueber ſeinen 
toten Kameraden verweigert Marhezuk jede Auskunft. 
Was die Bronsmann anbelangt, ſo ſtellte es ſich heraus, 
daß auf dieſen Namen ein Univerſitätsausweis lautete, der 
vor einigen Tagen entwendet wurde. Die Polizei nimmt 
daher an, daß es ſich ebenfalls um eine Ukrainerin handelt, 
die ſich nur des Univerſitätsausweiſes dem Geldbriefträger 
gegenüber bediente. 

Der Geldbriefträger, der ſchwer verletzt wurde, konnte 
jedoch die Ausſage machen, daß er bereits an Montag an 
die Bronsmann 10 Zloty ausgezahlt habe. Man wollte 
wahrſcheinlich auf dieſe Weiſe feſtſtellen, um welche Zeit er 
nach der Wohnung der Maiblum komme. 

Trotz der mit größter Eile betriebenen Unterſuchung 
konnten die Perſonalien des Erſchoſſenen bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Da Maryezuk über ſeinen Kameraden 
keine Angaben machen will, ſo nimmt die Polizei an, daß 
auch der Erſchoſſene der ukrainiſchen Geheimorganiſation 
angehört, die es ihren Mitgliedern verbietet, lebend ſich 
eſtnehmen zu laſſen oder die Kameraden zu verraten. Man 
iſt daher auch der Anſicht, daß es ſich nicht um einen ge⸗ 
wöhnlichen Raubüberfall handelt, ſondern um einen An⸗ 
ſchlag ukrainiſcher Terroriſten. 


Von dem Vorfall wurde der Gefängnisleiter Ungelt 
in Kenntnis geſetzt, der ſofort der Staatsanwaltſchaft Mit⸗ 
teilung machte. Die Ergebniſſe der eingeleiteten Unter: 
ſuchung werden geheim gehalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


4 Monate Gefängnis wegen Verprügelung eines Poliziſten. 
Am 15. Dezember v. J. ſah der Poliziſt Wojtezal in 
der Stefana vor einem Laden drei Wagen ohne Auſſicht 
ſtehen. Er trat heran und wollte ein Protokoll verfaſſen. 
Ein Fuhrmann, deſſen Wagen keine Regiſtriertafel auf⸗ 
wies, hatte keinen Perſonalausweis bei ſich. In dem Mo⸗ 
ment kam ein anderer Fuhrmann herbei und begann mit 
der Peitſche auf den Poliziſten einzuſchlagen. Ein anderer 
. 8 8 iel über den Poliziſten her und warf ihn zu 
Boden. Erſt mit Hilfe eines anderen Poliziſten wurden 
die Fuhrleute nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo 
fie als Adam Brzezinſti und Stanislaw Otzelſti feſt⸗ 
eſtellt wurden. Geſtern hatten ſie ſich vor dem Lodzer 
irksgericht zu verantworten, das beide zu je 4 Monaten 
Gefängnis verurteilte. a (p) 


Beſtrafter Einbrecher. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
30 Jahre alte Jojne Goldſtein zu verantworten, der des 
Einbruchdiebſtahls angeklagt war. Wie aus dem Anklage⸗ 
alt hervorgeht, waren in der Nacht zum 17. Januar zwei 
unbekannte Täter in die Wohnung des Zawadſka 21 wohn⸗ 
haften Mendel Babinowſki eingedrungen, wurden jedoch 
von der Frau des Wohnungsinhabers geſtört. Während 
einer der Männer fliehen konnte, wurde der andere auf der 
Straße feſtgenommen. Er ſtellte ſich auf dem Polizeikom⸗ 


Diktat befahl. Unmöglich. Lächerlich. Damit ſtellte er das 
Mädchen und ſich rückſichtslos bloß. Nein, jo ging es nicht. 
Er marſchierte erbittert auf und nieder. Donnerdoria, er 
würde doch noch eine Ausflucht finden, eine ſeiner Angeſtell⸗ 
ten zu ſich zu bitten! Aber in dieſem ſtraff organiſterten 
Betriebe mußte jede ungewöhnliche Maßnahme auffallen. 
Wenn er — nein, ging nicht! Oder wenn er — 

Da klopfte Fräulein Bergwald und trat ein. ? 

„Diktieren Sie heute abend, Herr Doktor?“ fragte fie 
und öffnete ihre ſchönen, braunen, klugen Augen unnatürlich 
groß und demütig ergeben. 4 

Er blickte ſie zerſtreut an, dann ſagte er plötzlich: „Sie 
ſehen ja ſo blaß aus, Fräulein Bergwald. Fühlen Sie ſich 
nicht wohl?“ 

Das Mädchen war durchaus nicht bleicher als ſonſt. Sie 
war ſehr blutarm. Jetzt wurde ſie dunkelrot vor Freude 
über tiefe erſte perſönliche Bemerkung ihres Abgottes. End⸗ 
lich ſah er ſie einmal. 

„Mir iſt nichts, Herr Doktor“, ſtammelte ſie beglückt ver⸗ 
wirrt. „Ich fühle mich ſehr wohl.“ 

Damit jetzte fie ſich an den Tiſch. N 

„Ich diktiere heute nicht“, grollte er, denn feine Argliſt 
war verpufft, ohne ihr Ziel zu kreffen. g 

Fräulein Bergwald erhob ſich und raffte ihr Stenogra⸗ 
phieheft wieder auf. ü 

„Dann morgen früh um ſieben“, ſagte fie gefällig. In 
ihren Augen glitzerte noch die hoffnungsvolle Ueberraſchung. 

Er kam dicht an ſie heran. Das Herz ſetzte ihr aus in 
taumeliger Erwartung. Jetzt war fie wirklich kalkig weiß. 

Er legte ihr die Hand auf die Schulter. Wären ſeine 
Gedanken mit ſeiner Liſt nicht allzu beſchäftigt geweſen, 
Na er gefühlt, wie das Mädchen unter feiner Handfläche 
zitterte. 

„Kind“, begann er mit übertriebenem Wahlwollen in der 
ſuggeſtiven Stimme, „ſo geht das nicht weiter! Das kann ich 
nicht verantworten. Sie müſſen mal ein bißchen ausſpannen 
und ſich eine Weile ausſchlafen. Sie haben nun lange genug 
geſchuftet. Immer um ſechs früh aus den Federn —“ Er 
lächelte kopfſchüttelnd. 

„Aber, Herr Doktor,“ wehrte ſie, noch immer faſſungslos 
vor Glück ob ſeiner rührenden Teilnahme, „das macht mir 


nife glei, 5 er jetzt 1 0 das neue Fräulein zum 
ſah 


Freitag, den 8. März 1929 


miſſariat als der 30 Jahre alte Jojne Goldſtein heraus. 
Bei ihm wurde einiges Einbrecherhandwerkzeug gefunden. 
Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Beſſerungs⸗ 
anſtalt. (p) 


Geſchlechtsverirrung. 

Vor dem Militärgericht hatte ſich geſtern der ſtellv. 
Kapellmeiſter des Militär⸗Orcheſters des 37. Inſanterie⸗ 
Regiments, Alexander Fabiſiewicz, zu verantworten, der 
angeklagt war, ſich an den jugendlichen Mitgliedern ſeiner 
Kaeplle in ſittlicher Beziehung vergangen zu haben. Er 
hatte die Knaben zum Schweigen gezwungen und ihnen 
mit Ermordung gedroht. Nach Vernehmung der Zeugen 
ergriff der Verteidiger, Rechtsanwalt Bilyk, das Wort, der 
ausführte, daß ſolche Vergehen von einem Normalen nicht 
begangen werden können. Er beantragte deshalb, den An⸗ 
geklagten unter ärztliche Beobachtung zu ſtellen. Das Ge⸗ 
richt gab dieſem Antrage ſtatt und beſchloß, den Angeklagten 
dem Militärſpital in Warſchau zu überweiſen. (Y) 


Drei Jahre Zuchthaus wegen Diebſtahls. 

Als der im Dorfe Place⸗Stoki, Gem. Nowoſolna, 
wohnhafte Adam Janiak am 23. November nach Haufe 
kam, erzählte ihm ſein 6 Jahre alter Sohn, daß vor lurzer 
gel ein Mann dageweſen fei, der nach ihm gejtagt habe. 

ald darauf ſtellte er ſeſt, daß ſein Mantel und 100 Zloty 
verſchwunden waren, die ſich in einer Taſche befunden 
hatten. Einige Zeit ſpäter ſah Janiak in der Lagiewniela 
in Lodz einen Mann, der ſeinen Mantel trug. Er ließ ihn 
feſtnehmen und nach dem Polizeikommiſſariat führen, wo 
er ſich als der notoriſche Dieb Stanislaw Matus heraus⸗ 
ſtellte. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilte. 


Ein Dorſſchulze, der Stenergelder unterſchlägt. 

Am 27. April 1927 wurde im Gemeindeamt Cho⸗ 
ciszow, Kreis Lenczyca, eine Bücherkontrolle vorgenom⸗ 
men, da der Schulze Jan Kochanowſti Steuergelder ein⸗ 
getrieben, dieſe aber der Finanzkaſſe nicht abgeliefert 
hatte. Die Unterſuchung ergab, daß er ſich im Laufe einer 
längeren Zeit eine größere Summe angeeignet hatte. Die 
Lenczycer Staroſtei machte dem Staatsanwalt Mitteilung, 
der Kochanowſki zur Verantwortung zog. Geſtern bes 
ſchäftigte ſich mit dieſer Angelegenheit das Lodzer Bezirks⸗ 
gericht, vor dem der Angeklagte ſeine Schuld nicht einge⸗ 
ſtand, ſondern erklärte, die Abſicht gehabt zu haben, das 
Geld einzuzahlen. Das Gericht verurteilte ihn zu vier 
Monate Gefängnis. (p) 


18. Staats lotterie. 
8. Klaſſe — 2. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


15 000 Zloty: Nrn. 11457 67401. 

5000 Zloty: Nrn. 22212 23183 35058 67313 01299. 

3000 Zloty: Nrn. 4323 9007 35246 45168 55741 121214. 

2000 Zloty: Nrn. 19397 24726 25335 66732 77978 79808 
82265 112008 141562 153324 174176. 

1000 Zloty: Nrn. 8388 42079 48735 51689 63533 71524 
88476 95785 108924 135466 147788. 

600 Zloty: Nrn. 1374 3748 7151 8249 61522 68575 
71527 74204 75132 81660 95072 102798 113389 114092 
114522 119503 131933 162820 168073. 


Die TR Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


genug ausruhen und erholen.“ 

„Nun, meine Liebe, das dulde ich nicht länger. 
brechen mir e was dann?“ 

„Sie ſte 


Sie 


hen doch genau fo zeitig auf!“ Zum erſten Male 


wagte fie eine zutrauliche Aeußerung und ein ſcheues Lächeln. 


„Ich?!“ Er zog die Hand von ihrer Schulter zurück. 
desc iſt doch etwas anderes. Es iſt ſchließlich mein — 
eſchäft.“ N N 


„Gewiß, Herr Doktor. Aber wir gehen alle ſo in Ihrem 


5 auf, als arbeiteten wir für uns“, belehrte die beglückte 
Seele. 

Da wurde Röhn energiſch. „Nein,“ rief er beſtimmt, 
„ich laſſe meine been Mitarbeiter ſich nicht zuſchanden ar⸗ 
beiten. Jetzt ſoll mal eine andere ran. Da iſt doch dieſes 
neue Fräulein, das heute auf dem Gericht war. Die iſt noch 
friſch und unverbraucht.“ 1 

„Herr — Doktor!“ würgte Fräulein Bergwald an einem 
erſtickten Widerſtande. 

Röhn machte eine kurze abſchließende Geſte. 

„Wüten Sie nicht gegen Ihre Jugend und Geſundheit, 
Fräulein Bergwald“, mahnte er väterlich. „Das rächt lic) 
ſchmerzlich. Nach den Gerichtsferien, wenn Sie ſich tüchtig 
erholt haben, wollen wir weiter ſehen. Und nun ſchicken Ste 
mir das Fräulein — wie heißt ſie doch?“ 

„Lobach“, kam die lebloſe Antwort. 

„Das Fräulein Lobach herein.“ 

Lotte Bergwald ging hinaus. Jetzt ſah ſie ſehr erho⸗ 
lungsbedürftig aus. Sie war ein geſcheites Berliner Kim, 
dem man jo leicht nichts vortäuſchen konnte. Sie wußte Do- 
ſcheid. Von dem erſten Augenblick an, in dem fie Hilde er- 
blickt hatte, war eine ahnungsloſe Angſt in ihr erwacht. 
Deshalb hatte des Chefs erſte menſchliche Anteilnahme an 
ihrer Geſundheit ſie doppelt beglückt und beruhigt. Nicht ihr 
Ehrgeiz war verletzt. Sie kannte ihre Fähigkeiten. Ihre 
anbetende unglückliche Liebe blutete. 

Mühſam kam ſie in das Schreibzimmer. Alle ſahen ſo⸗ 
fort ihren wunden Schmerz. Sie war keine gute Schauſpfe⸗ 
lerin. Als fie mit heiſerer, verſagender Stimme kaum hörbar 


flüſterte: 
Fortſetzung foſa! 
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Nr. 66 (Beiblatt) 


Vereine © Beranitaltungen. 


Famllienabend im Commisverein. Morgen, Sonnabend, 
den 9. März, findet der angekündigte große Familienabend 
im Chriſtlichen Commisverein ſtatt. Der Vergnügungsaus⸗ 
ſchuß hat für dieſe Veranſtaltung ein recht geſchmackvolles 
und unterhaltungsreiches Programm vorbereitet, ſo daß alle 
Beſucher voll und ganz auf ihre Rechnung kommen werden. 
An die Mitglieder und Freunde des Vereins ergeht daher 
die Bitte, recht zahlreich zu dieſem Familienabend zu erſchei⸗ 
nen. Beginn 9 Uhr abends. 

Zum Volksliederabend des Trinitatisvereins. Wie wir 
bereits mittelten, veranſtaltet der Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatisgemeinde am Sonnabend, den 16. März, im 
eigenen Vereinslokale an der Konſtantinerſtr. 4 einen Volks⸗ 
liederabend. Geboten werden einige der bekannteſten Lieder, 
wobei jedes Lied durch ein lebendiges Bild dargeſtellt wird. 
Wer jemals Gelegenheit hatte, die durch Herrn Otto Abel 
inſzenierten lebenden Bilder zu ſchauen, weiß, daß ihm auch 
diesmal ein Kunſtgenuß bevorſteht. Die größte Mühe und 


Arbeit ſowie Koſten werden aufgewendet, um auch dem Auge 


etwas wirklich Angenehmes zu bieten. Indem wir auf dieſe 
Veranſtaltung hinweiſen, wird gleichzeitig bekannt gegeben, 
daß die Eintrittskarten zum Preife von Zl. 4.—, 3.— und 
2.— bereits heute abend im Vereinslokale zu haben ſind. Be⸗ 
ginn des Liederabends um 8.30 Uhr. 


Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Der zweite 
dramatiſche Abend des Jünglingsvereins der St. Johannis⸗ 
gemeinde hatte einen noch größeren Erfolg als der erſte. Viele 
Beſucher mußten umkehren, weil lange vor Beginn der große 
Saal überfüllt war. Daher iſt beſchloſſen worden, das Schau⸗ 
ſpiel „Das Vater Unſer“ oder „Unſchuldig zum Tode verur⸗ 
tellt“ noch einmal vorzutragen, und zwar am Sonntag, den 
10. März, um 7 Uhr abends. Der Eintritt iſt nur auf I Zl. 
ſeſtgeſetzt, damit es jedermann ermöglicht iſt, dieſes fo lehr— 
reiche Schauſtück zu ſehen. 

Frauenverein an der St. Trinitatisgemeinde. Zugunſten 
des Hauſes der Barmherzigkeit veranſtaltet obengenannter 
Verein Sonntag, den 17. März, nachmittags 4 Uhr, im Ver⸗ 
einslokale Konſtantinerſtr. 4 ein Paſſionsſpiel „Das Kreuz“ 
mit vorangehendem Konzert. Angeſichts des guten Zweckes 
dieſer Veranſtaltung wird jetzt in empfehlendem Sinne darauf 
aufmerkſam gemacht. 


— 


Kunft. 


Aus der Kunſtgalerie. 


Der Monat März verſammelt eine große Anzahl guter 
Gemälde in unſerem Kunſtheim. Gleich beim Betreten des 
Ausſtellungsraumes fällt es einem auf, um beim ſorgfältige⸗ 
rem Schauen zur Gewißheit zu werden. Der Direktor, Herr 
Dienſtl⸗Dombrowa, arbeitet zielbewußt, und ihm danken wir 
auch dieſen GG 

In den er... Räumen hängen die vielen und lebhaften 
Bilder Adam Malickis (Krakau). Sie machen faſt alle den 
Eindruck, als ſtecke die Freude an der Farbigkeit in jedem 
Pinſelſtrich. Alles froh, alles leicht, ſo muß jeder Winkel ſeine 
Schönheit hergeben. Voll des bunteſten Lebens iſt ſein „Ka⸗ 
ruſſell“, verlockend iſt jeder Straßen⸗ und Hofwinkel. Ein 
ſicherer Sinn für Perſpektive half mit beim Gelingen dieſer 
ſchönen Werke. 

Der Lodzer Mieczyslaw Oley (Paris), ſtellt eine große 
Reihe Landſchaftsbilder aus, die durchweg von einem ſehr 
ftarien Talent Zeugnis ablegen. Ein jedes feiner Werke iſt 


in ſchönen, warmen Tönen gehalten. Pflanzen und jegliches 


Grün iſt voll von durchſonnter Lebendigkeit. Ein jedes dieſer 
Bilder ſagt uns, daß die Natur ſchön ſei. Manchmal jedoch 
ſcheint es, als müſſe der Künſtler ſich noch mehr loslöſen von 
zu großer Hingabe an etwaige Details. Mehr noch das Ganze 
im Auge haben, ſich nicht in die Schönheit von Einzelheiten 
verlieren, würde nützen. Aber der mit verſtehenden, Schön⸗ 
heit empfindenden Augen ausgeſtattete M. Oley iſt auf dem 
beſten Wege dahin. Es ſind vielleicht zwei oder drei ſeiner 
Bilder, die noch vom Gegenteil deutlich ausplaudern. In 
allen übrigen iſt er beglückend frei. Wundervoll iſt ſein „Blick 
aus dem Fenſter“. Alles in farbiger Schöne dem Auge nah 
und doch von großer Tiefe des Raumes. Verſchwenderiſch 
find die vielen Varijerungen des Grün. Wie gleich ſchön iſt 
die „Landſchaft aus Fontenay“. Von direkt bezaubernder 
Farbenpracht ſind die Blumen. 

Und fo könnte man weiter aufzählen ... Lodz kann ſich 
freuen, daß M. Oley aus feinen Mauern hervorging. 

Marjan Gruzewſki (Wilna) hat eine wundervolle, inten⸗ 
ſtv wirkende „Madonna“ ausgeſtellt. Ein hervorragender 
Zeichner ſeeliſcher Expreſſionen, ſind ſeine Viſionen doch zu 
erdgebunden, 

Freude machen A. Wippels Bilder. Man ſieht, man 
kann feſtſtellen, daß der Künſtler aufwärts ſtrebt und daß es 
ihm auch außerordentlich gut gelingt. Seine Bildchen, meiſt 
Aquarelle, atmen Freude am Daſein, am Schönen und Kraft 
und — Können. Der Hafen in Gdingen, Hela im Sonnen⸗ 
untergang, die Fiſcher (Nr. 163), ſind ſo voll ſeines Strebens. 
Sehr gut gelungen iſt ihm auch der ſitzende Fiſcher (Nr. 166) 
Eine verblüffende Leichtigkeit der Pinſelführung verraten 
dieſe Bildchen außerdem. a 

Der in Lodz bekannte Prof. R. Radwanſki hat ein ſelten 
ſchönes Damenporträt ausgeſtellt. Weich und klar hebt ſich 
der Kopf vom Hintergrund. Schade, daß man ſo wenig neue 
Werke von ihm ſieht. 

Von Z. Poduszko gefällt die Landſchaft 148 durch ihre 


klare ernſte Schönheit. 


In allen den ausgeſtellten Werken iſt ein Drang nach 
Weiterentwicklung bemerkbar. Und faſt überall kann man 
feſtſtellen, daß dieſes Streben ſtarke Erfolge zeitigt. Es iſt ein 
ſchönes Ereignis, eine Ausſtellung von Werken werdender und 
könnender Künſtler zu beſuchen. M. K. 


Konzert des Humors. 


Unter dieſer Benennung gaben die bekannten polniſchen 
Dumoriſten Marian Rentgen und Kazimierz Krukowſti am 
Dienstag in der Philharmonie einen humoriſtiſchen Abend. 
Das Lodzer Publikum war der Einladung prompt gefolgt; 
der überfüllte Saal war wieder einmal Beweis dafür, daß der 
Lodzer viel eher mit von der Partie iſt, wenn es etwas zum 


„Lodzer Volts eitung“ — F eltag, 8 März 1929 


ſtellt hatte, dürfte nicht ganz befriedigt nach Haufe gegangen 
ſein. Während man ſich mit dem Beginnen ſehr viel Zeit 
ließ, wurde überaus pünktlich abgeſchloſſen. ? 

Rentgen und Krukowſki, die den Lodzern keine Unbe⸗ 
kannten ſind, unterhielten das Publikum mit humoriſtiſchen 
Darbietungen auf verſchiedene Art: der erſtere fang. Lieder 
zur Gitarre, während Krukowſki ſich als junger Jude produ⸗ 
zierte. Die Lieder Rentgens unterhielten köſtlich. Die feine 
Vortragsweiſe dieſes routinierten Schauſpielers in Verbin⸗ 
dung mit einer ſehr annehmbaren Stimme und guter Gi⸗ 
tarrenbegleitung geben ſeinen humoriſtiſchen Darbietungen 
einen aparten Anſtrich. Er ſang Volkslieder, alte Balladen 
ſowie einige Lieder aktuellen Inhalts. Beſonders gut war 
das „Lied der Literaten“. 

Krukowſti vertritt mehr den Humor des Alltags. Glän⸗ 
zend in Maske und Mimik parodierte er das Leben und Lei⸗ 
den eines vom Schickſal arg betroffenen Menſchen. Obzwar 
der Beifall recht groß war, ſo hätte der Abend viel an Erfolg 
gewonnen, wenn Krukowſkis Vorträge nicht nur nach einer 
Richtung hin eingeſtellt wären. Treffenden und teils recht 
beißenden Witz enthielt das von ihm als Zugabe gegebene 
„Er verdient“. 5 

Zur Abwechſlung fang Anna Halmara einige Lieder. Die 
Begleitung beſorgte Leon Borunſki. Othe. 


Sport. 
Fußballſaiſoneröſſnung in Lodz. 
Am kommenden Sonntag, den 10. d. Mts., gelangt 
in Lodz das erſte Fußballſpiel zum Austrag. Und zwar 


ſpielen L. K. S. — Widzew, um 11 Uhr vormittags auf 
dem alten L. K. S.⸗Platz. Vorſpiel: L. K. S. II — T. U. R. 


Mostal bleibt bei L. K. S. 


Der bekannte Halblinke des L. K. S. — Moskal 
wird in der kommenden Saiſon weiterhin für L. K. S. 
tätig ſein. (c:3) 

Eishockey. 


Am e ſoll bekanntlich die Warſchauer „Legja“ 
der Union ein Eishockey-Treffen liefern. Dieſem Spiel 
ſoll nun um 10 Uhr ein Treffen zwiſchen der vielverſpre⸗ 
chenden Mannſchaft des Deutſchen Gymnaſiums und 
Union II vorangehen. — Die Spiele finden auf dem Zy⸗ 
kliſtenplatz in der Przejazdſtraße ſtatt. S. V. M. 


Eine traurige Statiſtik. 


Laut einer Statiſtik des Polniſchen Sportverbandes 
betreiben in Polen auf 100 Perſonen nur eine Perſon 
Sport. Fürwahr eine traurige Statiſtik. In Deutſchland 
zum Beiſpiel beträgt die Zahl der Sporttreiebnden 20%! 


Meiſterſchaft Lodzer Mittelſchulen im Korb⸗, Nez ⸗ 
und Völkerball. 


Am Dienstag, den 5. d. Mts., fand im Lehrerkura⸗ 
torium in Anweſenheit des Viſitators Herrn Polomſti eine 
Sitzung der Turnlehrer ſtatt. Es wurde beſchloſſen, mit 
den diesjährigen Meiſterſchaftsſpielen der Mittelſchulen 
in Korb», Netz⸗ und Völkerball für Knaben und Mädchen 
am Sonnabend, den 9. d. Mts., um 3.30 Uhr nachmittags, 
im Turnſaale des Deutſchen Gymnaſiums zu beginnen. — 
In das Schiedsrichterkollegium wurden folgende Herren 
gewählt: Chelmicki, Stempel und Gruszezynſki. 

Der Spielplan für Sonnabend iſt wie folgt: 

Völkerball für Knaben: 

2. Kl. Wisniewſki — 2. Kl. Gymn. Spoleczne. 

3. Kl. Wisniewſki — 3. Kl. Zimowſki. 

J. Kl. Wisniewſki — 4. Kl. L. D. G. 

Netzball der Mädchen (B-Klaſſe). 

Seminarjum T. U. R. — Przemyslowka. 

Netzball der Knaben (B⸗Klaſſe). 

Salazjan — Miejiſka Szk. Handl. ! 

A⸗Klaſſe.) 

Wisniewski — Wlokienicza. 

Das Schiedsrichteramt verſehen die Her 
micki, Stempel, Szumlewſti, Fiedler und De 


Aus dem Reihe. 


Brzezinn. Blutige Hochzeit. In dem Dorfe 
Dlugie, Gem. Popien, Kreis Brzeziny, trug ſich vorgeſtern 
ein blutiger Vorfall zu. Dort ſollte die Hochzeit des Bauern 
Roman Grecinſki ſtattfinden. Plötzlich ſtellte ſich der Ein⸗ 
wohner des Dorfes Mroga Dolna, Franciszek Gutkowſki 
ein, der ſich einſtmals um die Hand der Braut bemüht 
hatte, aber abgewieſen worden war. Zwiſchen den beiden 
Rivalen entſtand ein Streit, während deſſen Grecinſki einen 
Revolver zog und auf Gutkowſki einen Schuß abfeuerte. 
Dieſer brach in den Bauch getroffen zuſammen. Er wurde 
mit dem Zuge nach Lodz gebracht, wo ihn die Rettungs⸗ 
bereitſchaft im Poznanſkiſchen Krankenhaus unterbrachte. 
Grecinfki wurde verhaftet. (p) 

Laſk. Ein Einbrecher von einem Bauern 
getötet. Vor einigen Tagen berichteten wir, 
dem Walde in der Nähe des Dorfes Kodron im Kreiſe Laſk 
die Leiche eines jungen Mannes gefunden wurde, die tiefe 


V. M. 


Wunden an der Bruſt aufwies. Wie die Unterſuchung er⸗ 


gab, handelt es ſich um den 19 Jahre alten Zygmunt Mi⸗ 
chalak aus Szezercowa. Die Polizei ſuchte mehrere Tage 
hindurch nach dem Mörder, doch gelang es ihr erſt geſtern, 
die Angelegenheit aufzuklären. Es ſtellte ſich heraus, daß 


lachen gibt. Wer jedoch ſeine Erwartungen etwa hoch einge | die Mordtat von dem Bauern Tomas Besko aus dem Dorf 


- 


erren: Chel⸗ 


daß in 
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Kryſiaki⸗Bendkowſkie im Kreiſe Radomſk verübt wurde. 
Vor einigen Tagen hörte dieſer Bauer in der Nacht ver 
dächtige Geräuſche auf dem Hofe. Er begab ſich auf den 
Hof und bemerkte, wie drei Männer die Hunde durch einige 
Schüſſe töteten und dann Einlaß begehrten. Als er eben⸗ 
falls den Revolver zog, gaben die Banditen mehrere Schüſſe 
auf die Tür ab, fo daß auch er ſich veranlaßt ſah zu ſchie 
ßen. Er hörte einen furchtbaren Schrei, worauf Ru 
eintrat. Erſt gegen Morgen wagte fi der Bauer, deſſen 
Gehöft weit ab vom Dorfe in der Nähe des Waldes lag, 
auf den Hof hinaus, wo er die Leiche eines jungen Mannes 
fand. Anfänglich wollte er der Polizei Mitteilung machen, 
doch hielt ihn ſeine Frau hiervon ab, die die Folgen fürch⸗ 
tete. Mit Nane beiden Söhne fuhr er deshalb die 
Leiche mit dem Schlitten in den Wald und legte ſie zwe! 
Kilometer vom Anweſen entfernt in die Sträucher. Beste 
wurde verhaftet und dem Unterſuchungsrichter übergeben 
der ihn aber nach der Vorunterſuchung auf freien Fuß 
ſeßte. (p) 

n 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 8. März. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 1 z, 1385 M.) 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Mandoli⸗ 
nen⸗Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20 Muſikali⸗ 
ſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Kattowitz. (712 1 Hz, 421,3 M.) 
16 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Polniſche Lie 
der, 18.25 Cellokonzert, 18.55 Feſt zu Ehren R. Wilka⸗ 
nowiczs, 19.45 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 
22.15 Leichte Muſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Eröffnungsfeier 
der Ausſtellung: „Wien im Bild“, 16.30 „Wurzel und 
Weſen“, darauf Unterhaltungsmuſik, 20.30 ei 
konzert. 

Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 
tungskonzert, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15 Schallplattenkonzert, 15.0 Jugendſtunde, 16.35 
Hausfrauen⸗Nachmittag, 17.45 Ruſſiſche Muſik, 19,45 
Eine Film⸗Analogie: „Hörſpiel am Charlottenplatz“ 
21.30 Zweite Rundfunk⸗Singſtunde. 

Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 

11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 16.1! 
und 17 Märchenſtunde, 18 und 19 Hauskonzert, 20 Agnet 
Miegel⸗Feier, 23 Tanzfunk. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
gert 15 Kinderſpielſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45 Veſper⸗ 
onzert, 20 Abendmuſik. 

Wien. (577 1935, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Lie⸗ 
dervorträge, 19.30 Willy Burmeſter, darauf: Volkstüm 
liches Orcheſterkonzert. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung des Parteirates. 


Die 4. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für Sonn⸗ 
tag, den 24. März, nach Lodz einberufen. 
(—) A. Kronig, Vorſitzender. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 


Am Montag, den 11. d. M., findet eine Sitzung des 
Hauptvorſtandes ſtatt. Vollzählige Beteiligung der Mitglieder 
iſt erforderlich. Der Vorſitzende. 

Lodz. Zentrum. Vorſtand des Männerchors. 
Freitag, den 8. d. M., unt 7 Uhr abends, findet im Lokal 
Petrikauer 109, vor der Geſangſtunde, eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 
unbedingt notwendig. 

Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzun $ Heute, Freitag, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder wer- 
den erſucht, pünktlich zu erſcheinen. f 

Männerchor Lodz⸗Süd. Am Sonntag, den 10. März, 
um 1 Uhr mittags, findet in der Bednarſta 10 die übliche 
Geſangſtunde ftatt. Nach der Geſangſtunde findet der Rekru⸗ 
tenabſchied ſtatt. 1 

Mitgliederverſammlung der 

19 9 Connabend, den 9. Februar, um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale, Rysza 36, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Geſangſektion ſtatt. Da wichtige Fragen zur Be 
banbkung vorliegen, iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich 


16.30 Unterhal⸗ 


Gewerlſchaftliches. 


Sonntag, den 10. März, um 10 Uhr vormittags, fe 
im Lokale une e ER 861 57 b e 
Sektion der Reiger rer un ichter ſtatt. 

Be Der Vorſitzende⸗ 
Achtung! Frottee⸗ und Chenillen⸗Handweber. Sonnta 
den 10 Mürz um 10 Uhr vormittags, findet im gott 
1 13 15 Verſamm lung fesch a 55 91 0 8 
eſprechen ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
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wechſelnd wie nur möglich durchführen, 
Funktionäre nicht, wie ſie es anfangen ſollen. 


— 


fich den Kopf. Weit und breit war kein flüchtender Hand⸗ 
werksburſche zu ſehen. 
Sept kam auch der andere Gendarm nach, das Paket 
mit den Flugblättern unterm Arme tragend. 

„Du werſchd doch die beeden Rohden nich loofen 
laſſen?“ ſagte der erſte Staatswächter beſorgt. 
„Ei nee, ich hab fe zuſammengebunden mid Schbagad, 
wi de ſiameſiſchen Zwillinge, da werd ihnen's Fortloofen 
ſchun vergehn. Aber wo is denn der Vaagebund?“ 
Deer andere zuckte die Achſel. Beide prüften das Ter⸗ 
cain und wandten ihre Aufmerkſamkeit einem Graben zu, 


der das Feld umſäumte, worin ich ſtand. 


„In dem Graben muß er ſchdecken. Geh du links rum, 
un ich rechts, da wer mer das Kerlchen gleich ham.“ 

Die Flugblätter wurden am Rande des Grabens nie⸗ 
dergelegt, die Unterſuchung desſelben begann. 

Da ſchallte Halloh und eiliges Laufen von der Dorf⸗ 
ſtraße herüber. f f 


„„Du“, rief der eine Gendarm, ſich über den Graben 
erhebend, „die Rohden wern uns doch nicht dervon loofen?“ 


„Keene Schbur — ich hab ſie ja z'ammengebunden“, 


tröſtete der andere. 


Aber es war doch ſo. In weiter Ferne, auf der Straße 


nach dem nächſten Dorfe, wo die Eiſenbahnſtation ſich be⸗ 


fand, ſah man zwei Geſtalten raſch dahineilen. Zuſammen⸗ 
gebunden waren ſie nicht mehr, wahrſcheinlich hatte ein 
Taſchenmeſſer die Operation der „ſiameſiſchen Zwillinge“ 
bewirkt. f 
„Das find fiel" riefen ſich die Ordnungswächter zu. 
„Wenn die den Zug erwiſchen, ſinn ſe weck wie Schnub⸗ 
dewack.“ d f 5 
Und weg waren ſie auch; der Zug lief ein und nahm 
die beiden Untergraber der Staats⸗ und Geſellſchaftsord⸗ 
nung liebend auf und brachte ſie wohlbehalten nach Chem⸗ 
nitz, allwo ich ſie am nächſten Tage auf unſerer „Herberge“ 
antraf. N Be 
Unter ſolchen Umſtänden dachten die Gendarmen nicht 
mehr an meine Wenigkeit. Sie nahmen ihre Schleppfäbe 
in den Arm und zogen mißmutig ihres Weges. i 
Ich gab unterdeſſen meinen Poſten als Vogelſcheuche 
auf und nahm die Flugblätter an mich, die herrenlos im 
Graben lagen. Ich wußte, was damit zu geſchehen habe, 


und da die Luft rein war, begann ich alsbald an der Dorf⸗ 


ſtraße die Verteilung. 

Man riß ſich um die Blätter förmlich, denn man 
meint,e, wenn die hohe Polizei ſich jo heftig darum küm⸗ 
mere, müſſe etwas ganz beſonders wichtiges darin ſtehen. 
Als ich fertig war, dachte ich, daß Vorſicht die Mutter der 
Weisheit ſei, und machte mich ſchleunigſt in entgegengeſetz⸗ 
ter Windrichtung aus dem Staube. 

„Des Wahren Jacob Luſtiger Almanach für 1901.“ 


Funktionärbibliothel. 


Jede Ortsgruppe möchte ihr Monatsprogramm ſo ab⸗ 
nur wiſſen die 
Der Be⸗ 
zirksvorſtand iſt aber nicht in der Lage, nach jeder Orts⸗ 
gruppe und jeden Abend einen Vertreter zu entſenden. Die 
Gruppen ſind daher gezwungen, die Abende auch ſelbſt 
durchzuführen. Dabei hilft ihnen am beſten eine Funk⸗ 
tionärbibliothek. Dieſelbe kann als das Notwendigſte einer 
jeden Ortsgruppe betrachtet werden. Es ſind dazu nicht 
gleich Hunderte von Bänden nötig. Wenn Monat für 
Monat ein gutes Buch angeſchafft wird, ſo kann es mit der 
Zeit eine gute Sammlung werden. 

Die Bücher müſſen ſo untergebracht werden, daß ſie 


vor und nach den Heimabenden von jedem Funktionär be⸗ 


nutzt werden können. f 
Nun einige Bücher, die die Bibliothek enthalten muß. 
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Für alle Vorſtandsmitglieder das Handbuch für Sozialiſti⸗ 
ſche Jugendarbeit, ſowie einige Bücher zur Einführung in 
die ſozialiſtiſche Gedankenwelt. Für den Spielwart das 
„Spielbuch für die arbeitende Jugend“ ſowie einige Volks⸗ 
tanzbücher. Für den Wanderführer „Soziales Wandern“. 
Für Unterhaltungsabende „Lachendes Volk“. Für Leſe⸗ 
abende kann die „Arbeiter⸗Jugend“ und unſere,, Junge 
Garde“ benutzt werden. 

Um unſere Führer ſtets auf dem Laufenden zu halten, 
müßte von jeder Gruppe der „Jugendführer“ gehalten 
werden. 

So gibt es Bücher, die uns auf jedem Gebiet Winke 
und Wege weiſen. Der Stolz eines jeden Jugendfunktio⸗ 
närs müßte ſolch eine eigene Bibliothek ſein. Weitere Aus⸗ 
künfte erteilt der Bezirksſekretär gern. 


Nachrichten. 

Der Bezirksvorſtand wird in nächſter Zeit Kurſe 
durchführen. Die Ortsgruppen ſollen ſich ſchon jetzt damit 
beſchäftigen, wen ſie dazu entſenden. Es wird ein Führer⸗, 
ein Volkstanz⸗, ein Wander⸗ und ein Sport⸗Kurſus ver⸗ 
anſtaltet werden. Die Kurſe werden in Lodz⸗Zentrum 
ſtattfinden und ſind durchweg für Lodzer Ortsgruppen ge⸗ 
dacht. Sie werden am Sonnabend abend ſtattfinden. Alles 


bekannt gegeben werden. 5 
eee 


Achtung, Jugend! 


g Sonntag, den 17. März, um 3 Uhr nachmittags 
findet in der Rajtera 13 eine * 


große öffentliche Jugend⸗Verſammlung 


ſtatt. 


Nähere wird noch durch Rundſchreiben an die Ortsgruppen 


Sprechen wird Gen. Abg. A. Kronig über das 
Thema: „Die Lage des jugendlichen Ar⸗ 
beiters in Polen“. : a 
Jugendgenoſſen! Wiſſen und Aufklärung iſt eine 
Macht, darum erſcheint alle. e 
ieee 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


„Das rote Wien.“ 


Der Vortrag über das Thema „Das rote Wien“ findet 
in den einzelnen Ortsgruppen wie folgt ſtatt: 

Lodz⸗Oſt: Freitag, den 8. März, abends 7 Uhr, 
Nowo⸗Targowa 31. . 

Pabianice: Montag, den 11. März, abends 7 Uhr, 


Fabryezna 32. 
Mittwoch, den 13, März, abends 


Konſtantynow: 
7 Uhr, im Parteilokal. 

Der Lichtbildervortrag über die franzöſiſche Revolution 
findet in jeder Ortsgruppe erſt 14 Tage darauf ſtatt. Die 
Jugendgenoſſen ind ⸗genoſſinnen werden gebeten, unbedingt 
zu e e da die Teilnehmer für die Wienfahrt beſtimmt 
werden. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 


aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen 5 


beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können 
noch einige Sangesluſtige leim Obmann einſchreiben laſſen. 

Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 
um 7 Uhr ſeine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 
Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 
alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 
Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 
Nr. 109, ſtatt. i 


Redigiert von Martha Kronig. 


ee ie - * x: = 7 2 
Velen Sie nn > ve Ak 


491 
44 
0, 
91 
00 
1 
A] 
7 


Nr. 3 


Freitag, den 8. März 1929 


Die jun 


Organ des Deutſchen Oazialiſtiſchen Tugend? 
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Hundes in Polen. 


Sinn und Bedeutung des Internationalen 
Jugendtreſſens. 


Viele unſerer jungen, noch mehr aber unſere älteren 
Genoſſen ſehen in den Jugendtreffen, die einzelne Landes⸗ 
verbände unſerer Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale in 
den letzten Jahren organifierten und die ſich dann zu in⸗ 

ternationalen Treffen verbreiterten, lediglich eine Art 
Ausflugsangelegenheit, die ſicherlich fördernswert erſcheint, 
ſonſt aber keinerlei beſondere Bedeutung befiht. Tatſächlich 
haben aber die Treffen, ganz beſonders die internationalen 
Treffen eine beſondere, äußerſt bedeutſame Aufgabe. Sie 
erweitern den Horizont der Teilnehmer in geographiſcher 
Beziehung, laſſen ihnen die Verſchiedenartigkeit von Land 
und Leuten, von Landſchaft, menſchlicher Eigenart und 
wirtſchaftlicher Struktur erkennen, und — dies iſt der Sinn 
unſerer internationalen Treffen — ſchlagen 
Brücken von Nation zu Nation. N 
Die Internationalität der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung iſt, ſeit Karl Marx vor achtzig Jahren zum er⸗ 
tenmal in dem immer noch aktuellen, immer noch meiſter⸗ 
aft Weſen und Wirtſchaft der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft 
analyſierenden kommuniſtiſchen Manifeſt den Ruf „Prole⸗ 
tarier aller Länder vereinigt Euch“ zum Leitſatz der ſozia⸗ 
liſtiſchen Internationale erhob, programmatiſch begründet. 
Wir wiſſen, daß die Gemeinſamkeit des proletariſchen 
Schickſals die Schickſalsgemeinſchaft aller Ausgebeuteten 
im Bannkreis des modernen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
bereichs begründet und die Kampfgemeinſchaft gegenüber 
der kapitaliſtiſchen Klaſſe erfordert. Wir wiſſen das und 
doch ſind wir von jener Kampfgemeinſchaft noch ein gut 
Stück Wegs entfernt, denn die Folgen des im Kriege ge⸗ 
ſäten Völkerhaſſes ſind nicht überwunden und neben den 
großen Armeen der organiſterten Arbeiterſchaft iſt die 
Armee der Indifferenten, der Gleichgültigen noch groß. 
Aber auch in unſere eigenen Reihen fehlt es vielfach 
an der Tiefe der Erkenntnis unſeres Internationalis⸗ 
mus. Wir bekennen uns zum Sozialismus und wiſſen, 
daß ſein Programm über die Grenzen der Völker und 
Nationen hinweg weiſt, kommen jedoch in der Tagesarbeit 
oftmals nicht über die Hemmniſſe ſtaatlicher Grenzen oder 
fremder Sprachgebiete hinweg. Warum? Weil neben 
dem Programm unſeres Internationalismus nicht das 
lebendig erſaßbare Erlebnis ſteht, weil wir als Arbeiter 
kaum über die Grenzen des Heimatortes, geſchweige denn 
des Heimatſtaates hinwegkommen und uns daher die le⸗ 
bendige Fühlung mit den Klaſſengenoſſen anderer Länder 
und damit das Verſtändnis für ihre Sonderheiten, Tradi⸗ 
tionen und Temperament fehlt. Selbſt die internationa⸗ 
len Kongreſſe, gleich welchen Organiſationsbereichs, 
ſchaffen hier nicht die nötige Abhilfe, vermitteln in ihrer 
gedrängten und ſtets arbeitsreichen Tagungsart ſelten die 
notwendige Gelegenheit zur wirklichen perſönlichen Füh⸗ 


lungnahme, zum Kennenlernen, Begreifen und Verſtehen 
des fremdſtaatlichen oder fremdſprachigen Genoſſen. 

Hier ſetzt nun die große ſozialiftiche Bedeutung un⸗ 
ſerer internationalen Jugendtreffen, die weit über den 
Rahmen eines Ausflugs hinausgreift, ein. Bei den inter⸗ 
nationalen Jugendtreffen begegnet ſich die ſozialiſtiſche 
Generation von morgen, die Generation, die manche 
Zweifelsfrage von heute im Sturmſchritt ihrer Jugend⸗ 
kraft vielleicht ſchon in wenigen Jahren überwunden haben 
wird und erleben in der lebendigen Fühlungnahme ge⸗ 
meinſamen Wollens und gemeinſamer Aktion die bindende 
Kraft der ſozialiſtiſchen Ueberzeugung über die Grenzen 
der Sprachen und Völker hinweg. Machen auch die im 
Proletariat leider jo ſchwach verbreiteten Sprachkenntniſſe 
— auch dies gehört zu den Privilegien der beſitzenden 
Klaſſe — uns hier noch manche Schwierigkeit, ſo bedeu⸗ 
ten doch die internationalen Jugendtreffen einen gewal⸗ 
tigen Schritt nach vorwärts in der Vertiefung unſerer in⸗ 
ternationalen Verbundenheit. Dies zeigte ſich ſchon in 
Amſterda m, dies wird ſich auch in Wien in noch höhe⸗ 
rem Maße erweiſen. Wir werden dort die Sozialiſtiſche 
Jugendinternationale, die wir ſonſt nur aus Zeitungs⸗ 
nachrichten oder Kongreßberichten flüchtig und unwirk⸗ 
lich kennen gelernt haben, wirklich und lebendig in dem 
Strom der vielen tauſenden Genoſſen, die durch die rote 
Hauptſtadt der kleinen öſterreichiſchen Republik ziehen wer⸗ 
den, ſehen. Wir werden mit ihnen marſchieren und ſo die 
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tiefe Bedeutung des Gedankens der internationalen prole⸗ 
tariſchen Solidarität erleben. N 

Aber das Wiener Jugendtreffen hat noch eine an⸗ 
dere Bedeutung. Es gibt uns nämlich die Möglichkeit, 
das ſtolze und bisher unerreichte Aufbauwerk mit eigenen 
Augen zu ſehen, daß ſozialiſtiſche Arbeit in einer ſoziali⸗ 
ſtiſch beherrſchten Gemeinde zu verwirklichen im Stande 
war. Die Arbeit, die die kommende Generation der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu leiſten berufen iſt, ſteht im roten Wien vor 
unſeren Augen und kündet uns, was das Gut der politi⸗ 
chen Freiheit und der Einigkeit der Arbeiterklaſſe zu 
chaffen vermag. 

Rolf Reventlow. 


Die engliſchen Gewerkſchaften und der 
Schutz der jugendlichen Arbeiter. 


Der Kongreß des Britiſchen Gewerkſchaftsbundes, der 
vom 3. bis 8. September 1928 in Swanſea getagt hat, hat 
ſich auch mit der Organiſierung und dem Schutz der ju⸗ 
gendlichen Arbeiter beſchäftigt. In einer Enſchließung 
wurde energiſch gegen die Ausbeutung der jugendlichen 
Arbeiter im Kleinhandel unter Bezahlung niedriger Löhne 
proteſtiert. Der Kongreß hat aber auch eine wichtige 
programmatiſche Entſchließung angenommen, der wir fol⸗ 
gende Forderungen entnehmen: 

1. Verbot jedweder Lohnarbeit für Kinder 
Erreichung des vierzehnten Lebensjahre. s 

2. Pflichtbeſuch der Elementarſchule 
laſſung der Lohnarbeit. 

3. Einführung der Pflichtfortbildungsſchule (beruf⸗ 
lichen) bis zur Erreichung des 18. Lebensjahres. 

4. Ausdehnung der Schußgeſetzgebung auf Lehrlinge 
und jugendliche Arbeiter (manuell und nicht manuell) bis 
zum 18. Lebensjahr. 

5. Feſtlegung einer Höchſtarbeitszeit von 48 Stun⸗ 
den einſchließlich des fachlichen Unterrichts und des Zu⸗ 
ſammenräumens. 

6. Freier Sonnabendnachmittag und freier Sonntag. 

7. Verbot der Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter. 

8. Bezahlter Mindeſturlaub von drei Wochen für 
jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren leinſchließlich Lehr⸗ 
linge) und zwei Wochen für jugendliche Arbeiter von 16 
bis 18 Jahren leinſchließlich Lehrlinge); dieſer Urlaub iſt 
außer der gewöhnlichen nationalen Feiertage zu ge⸗ 
währen. 

9. Geregelte Wohlfahrtspflege, Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung und Beſchäftigung für die arbeitsloſe Jugend. 

10. Regelung der beruflichen Ausbildung durch eine 
Organiſation, in der die Gewerkſchaften der Arbeiter zu 
gleichen Teilen wie die Unternehmer vertreten ſein ſollen. 


bis zur 


bis zur Zu⸗ 
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Nationaltonferenz der belgiſchen ſozialifti⸗ 
ſchen Jungen Garden. 


Zu Weihnachten hielten die belgiſchen Sozialiſtiſchen 
Jungen Garden ihre Jahreskonferenz im Brüſſeler Volks⸗ 
haus ab. Etwa 150 Delegierte vertraten 12 000 Mitglie⸗ 
der. Eine Begrüßungsanſprache des Genoſſen Karl Heinz 
als Vorſitzenden der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Weitere An⸗ 
ſprachen wurden gehalten von den Vertretern der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Frontkämpfer, der ſozialiſtiſchen Lehrer und der 
belgiſchen Arbeiterpartei. Der Verlauf der Konferenz zeigte 
eine ſtarke Einheitlichkeit der ſozialiſtiſchen Jungen Garde⸗ 
Bewegung. Der Bericht über die Geſchäftsführung des 
ü Genoſſe Martel, wurde faſt einſtimmig 
gebilligt. 


Auflöſung des Jugendverbandes 
in Jugoſlawien. 


Die ſozialiſtiſche Jugendorganiſation in Jugoſlawien 
iſt nunmehr auch den Auflöſungsmaßnahmen der Diktatur⸗ 
regierung in Jugoſlawien zum Opfer gefallen. Gleichzeitig 
mit der ſozialiſtiſchen Partei wurde der Jugendverband 
aufgelöſt und ſein Vermögen größtenteils konfisziert. 
Die Auflöſung traf den Verband gerade in dem Zeitpunkt, 
in dem er ſich wieder in gutem Aufſchwung beſand. Der 
Verband zählte bei der Auflöſung 21 Ortsgruppen und 800 
bis 1000 Mitglieder. Die jugoſlawiſchen Genoſſen werden 
verſuchen, in anderer Form ihre Arbeit fortzuſetzen. 


Ein Streit, der 137 Jahre dauerte. 


Der erſte Bäckergeſellenſtreik im Jahre 1471 zu Waſſerburg 
am Inn. — Beendigung des Streikes erſt im Jahre 1607. 
Gewerkſchaften vor 500 Jahren. 

Unter Benützung alter Urkunden des Rathauſes zu 
Waſſerburg am Inn von P Freye. 


Weitab vom Weltverkehr liegt im Inntal, kurz nach⸗ 
dem der Fluß die Berge verlaſſen hat, die alte Stadt 
Waſſerburg. Ihre erſten Anfänge 7 wohl in die Rö⸗ 
merzeit zurück, da dieſes Gebiet der Provinz Noricum an⸗ 
gehörte und das Inntal eine Hauptader des römiſchen 
Handels nach Germanien hinein bildete. Waſſerburg 
liegt auf einer faſt als Inſel zu bezeichnenden Landzunge, 
die von dem dort ſehr breiten und raſch ſtrömenden Inn 
umfloſſen wird und daher im Mittelalter als ſtarke Feſtung 
uneinnehmbar war. Eine fefte Burg überragt trutzig die 
Stadt, deren uralte Kirchen und flachen mehrſtöck igen 
Häuſer mit ihren lauschigen Arkadengängen 
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darſtellen. 
alte Holzbrücke überſpannt den Inn 
mächtiges Tor in die alte Feſte. 
Im Mittelalter ging faſt der geſamte Handel von 
Venedig über die Alpen durch das Inntal über Salzburg, 
Kufſtein und Waſſerburg nach der Donau und zu den alten 
Handelsſtädten Süddeutſchlands. Dazu kamen wiederholt 
kaiſerliche Kriegsvölker auf den Zügen nach und von Ita⸗ 
lien. Damals ſtanden Handel und Gewerbe der alten Inn⸗ 
ſtadt Waſſerburg in höchſter Blüte. Allein 43 Weinſtuben 
und viele Gaſthäuſer ſorgten im Jahre 1464 ſchon für die 
Bewirtung der zahlreichen durchreiſenden Fremden. Sehr 
ſtark war ſelbſtverſtändlich auch das Metzger⸗ und Bäcker⸗ 
handwerk vertreten, und die Meiſter verdienten ſchweres 
Geld. Dahingegen wurden die Bäckergeſellen ſchlecht 
entlohnt. Die Knechte der einzelnen Handwerke und vor 
allem die Bäcker⸗ und Metzgergeſellen hatten ſich in Oſt⸗ 
deutſchland ſchon früh zu Gewerkſchaften, die man damals 
„Zechen“ nannte, vereinigt. Zunächſt dienten dieſe Zechen 
der Handwerksknechte faſt nur religiöfen Dingen, aber 


Eine wuchtige und dennoch maleriſch ſchöne 
und führt durch ein 


ſchon bald ſetzten ſie ſich immer mehr für die ſozialen und 


wirtſchaftlichen Forderungen der Geſellen ein. Wieder⸗ 
olt führte das zu Zwiſtigkeiten mit den Innungen und den 
tsbehörden der einzelnen Städte. 

Den erſten regelrechten Streik der Bäckergeſellen im 
Mittelalter erlebte aber die alte Innſtadt Waſſerburg. 
Dort forderte die Zeche der „Bäckknechte“ im Jahre 1471 
angeſichts der hohen Einnahmen ihrer Brotherren eine 
weſentliche Erhöhung des Lohnes. Als dieſe Forderung 
abgelehnt wurde, legten die Bäckerknechte geſchloſſen die 
Arbeit nieder und hielten in ihrem Gewerſchaftshauſe, der 
ſogenannten Bäckzeche, Proteſtverſammlungen ab. Ver⸗ 
geblich ſuchte der Rat zu ſchlichten. Da ſchließlich Mangel 
an Brot eintrat, ſo mußten die Stadtväter die Einſtellung 
von Arbeitswilligen und Hilfskräften. durch einen beſon⸗ 
deren Erlaß erlauben. Eine Beſchwerde der Bäckknechte 
beim Herzog von Bayern half nichts. Im Gegenteil wurden 
mehrere Rechte ſogar zu Waſſerburg in den Turm gewor⸗ 
jen und ſchließlich wurden alle aus der Stadt gewieſen. 

Dieſer Zuſtand einer Bäckerinnung ohne Bäckergeſel⸗ 
len wurde erſt im Jahre 1607 beendigt. Damals kam eine 
Anzahl von Bäckknechten und verlangte auf Grund alter 
Reichsgerechtſame ihrer Zunft Wiedereinſtellung in die 
Betriebe. Aber nochmals kam es zu Zwiſtigkeiten, wobei 
es zum Teil offenbar recht hitzig zuging. Heißt es doch in 
einem Ratsprotokoll vom 10. September 1607 unter 
anderem: 

„Anheut dato ſein abermalen drei Bäckenknechte vor 
Rat erſchienen und ein Handwerk fordern laſſen und der⸗ 
maßen bezechter Weis (das konnten alſo die Bayern ſchon 
damals. Die Red.) ſo ſpöttlich an ein Handwerk geſetzt 
und mit ehrenrührigen Worten angetaſt, welches ihnen 
wohl nit allein zu verweiſen, ſondern zu Verhaft nehmen 
würdig geweſen wäre; dieweil man aber aus ihren Reden 
ſoviel befunden, daß ein Handwerk der Bäcken mit einem 
ehrſamen Rat untreulich umgegangen und dieſes Handels 
rechte Urſache ſei: alſo ſoll ihrer zu Austrag des Handels 
mit gebührlicher Straf nit vergeſſen, ſondern ein zum an⸗ 
dern, was ſich vor dieſen verlofen gemeſſen werden finte⸗ 
mal man Ungehorſam, Trutz und Uebermut befindet. 
Letzlichen haben ſich die Bäckenknecht ſelbſt gutwillig aner⸗ 
boten, ein neues General neben den Bäcken anzubringen. 
Dieweil de aber aus ihrem Säckel ſolches nit tun könnten, 
wollten ſie verwilligen, daß auf der Bäckenknecht Haus zu 
Beförderung aufgenommen und einziger Weis wiederum 

der Lad gelegt werde. Deswegen ihnen nochmals eine 
Fnterzeſſton an ihre Durchlaucht den Herzog von Bayern 
zugeſagt worden.“ 

Schließlich zogen die Bäckenknechte eine alte kaiſer⸗ 
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echten, unverfälſchten Mittelalters im Oberdeutſchland liche Urkunde zu Hilfe, die früher ihrem Führer, dem 


Bäckenknecht Hans Eggolff, feie lich überreicht worden 
war und den Knechten beſondere Rechte und Freiheiten 
überall im Reiche zuerkannte. Dieſer Hanns Eggolff muß 
übrigens ein ſehr ſtreitbarer Kriegsmann geweſen fein. 
In vielen Kämpfen und vor allem in der Schlacht bei 
Mühldorf zeichnete er ſich durch hervorragende Tapferkeit 
aus. Die alte Zunftfahne der Bäcker im Muſeum des Rat⸗ 
hauſes zu Waſſerburg zeigt heute noch das Bild des Bäcken⸗ 
knechtes Hanns Eggolff im Harniſch mit dem Stadtbanner. 
Nach Eingriff des Herzogs wurde ſchließlich am 10. 
Oktober 1608 der Zwiſt zwiſchen den Meiſtern und den 
Bäckknechten durch einen Schiedsſpruch desRates der Stadt 
Waſſerburg beigelegt. Nicht weniger als 137 Jahre hatte 
dieſer Streik gedauert. Es war wohl der erſte und längſte 
Streik im Bäckergewerbe. Intereſſant iſt es auch, daß 
von ſeiten der Arbeitgeber und Behörden auch damals 
ſchon durch wahlloſe Heranziehung ungelernter Arbeits⸗ 
williger als Streikbrecher eine regelrechte techniſche Not, 
hilfe zum Nachteil der Arbeitnehmer eingeſetzt wurde. 


Die Vogelſcheuche. 


Ich durchwanderte als reiſender Handwerksburſche 
Deutſchland, und da meine getreuen Märker mich längſt 
verlaſſen hatten, jo mußte ich ſchmale Biſſen beißen, denn 
ich befand mich gerade im ſchönen Sachſenland, wo man 
leichter drei Tage Haft, als eine Nickelmünze bekommt. 

An einem Sonntag focht ich in einem Dorf im Vogt⸗ 
land, leider erfolglos. Ein Webermeiſter hatte mir geſagt: 

nie miſſen giedigſt endſchuldigen, mei lieber Herr 
Handwergsburſche, mer dähden Sie gerne was gäben, aber 
mir ham Sie nämlich ſelber niſcht.“ 

Und ein Bauer hatte mir zugerufen: 

„Sie Vaagebunde, fechden wulln Se? Warden Se, 
15 e Schandarm holen, un den Ami laß ich ooch 
os — ja.“ 

Ich wartete natürlich nicht, und mit dem Gendarmen 
hatte es auch gute Weile. Es waren allerdings ausnahms⸗ 
weiſe ſogar zwei Gendarmen im Orte, aber ſie hatten heute 
Wichtigeres zu tun, als auf mich zu fahnden. Sie jagten 
auf ſozialdemokratiſche Flugblätter und auf zwei Männer 
aus Chemnitz, die dieſe Flugblätter verteilten. 

Richtig — da kamen fie ſchon die Dorſſtraße herunter. 
Jeder der Polizeimenſchen hielt einen Flugblattverteiler 
am Arme, und außerdem befand ſich ein ziemlich großes 
Paket Flugblätter in polizeilichen Händen. Die Dorf⸗ 
jugend folgte dem Zuge und ich trat ebenfalls näher, um 
mir die große Staatsaktion anzuſehen. 

Da erſchien plötzlich der Bauer, bei dem ich vorhin 
erfolglos gefochten hatte, auf der Bildfläche und ſchrie dem 
Gendarmen zu: 

85 ze Da iſt der Wangebunde, der bei mir beddeln 


Auf dieſe Meldung hielten die Gendarmen Kriegsrat. 
Ich wandte mich ſofort zur Flucht in die Felder, einem 
nahen Hügel zu, hinter dem ich zu verſchwinden hoffte. 
Bald hörte ich, daß ein Gendarm mir ſäbelklirrend nach⸗ 
ſetzte. Mit gutem Vorſprung hatte ich den Hügel bald 
erreicht — aber was nun? Die ganze Gegend war kahl; 
kein Buſch, keine Baumgruppe, und das Korn noch nicht 
hoch genug, um einen Menſchen verbergen zu können. 

Mitten im Felde ſtand eine Vogelſcheuche. Dieſe 
brachte mir den rettenden Gedanken. Blitzſchnell warf ich 
ſie um, ſetzte den an der Stange ſteckenden, mit Stroh 
gefüllten alten Zylinder ſelbſt auf, barg Geſicht und Haar 
RS 155 Strohhalmen und ſtellte mich als Vogelſcheuche in 

oſitur. 

Mein Verfolger hatte inzwiſchen den Hügel umgan⸗ 

gen und kam wieder in Sicht. Er blieb ſtehen und kratzte 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Theateraufführung für unſere Leſer. 

Die erſte Theateraufführung für die Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“ am Sonntag dürfte ſich nicht nur 
zu einem genußreichen Abend geſtalten, ſondern auch be⸗ 
redter Ausdruck des guten Einvernehmens zwiſchen Leſer⸗ 
ſchaft und Leitung werden. Der Kartenvorverkauf geht 
überaus flott vonſtatten. Wer darum von dieſer günſtigen 
Gelegenheit noch Gebrauch machen will, der verſäume nicht, 
ſich ſofort mit Eintrittskarten zu verſorgen. Nach dem bis⸗ 
herigen Gang des Vorverkaufs zu urteilen, dürften die 
Eintrittskarten bald vergriffen fein, jo daß es geraten iſt, 
nicht zu zögern. 

Zur Aufführung gelangt die dreiaktige Kalmanſche 
Operette „Die Faſchingsfee“. Der Beginn der Vorſtellung 
iſt auf 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Eintrittskarten zum 
Preife von 3,—, 2,50, 2,—, 1,50 und 1,— Zloty find in 
unſerer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 109, wie auch bei den 
Austrägern zu haben. 


Lodz auf dem internationalen Städtekongreß. 

Der diesjährige internationale Kongreß des Städte⸗ 
verbandes findet in der Zeit vom 10. bis 31. März in 
Sevilla und Barcelona ſtatt. Als Vertreter der Lodzer 
Selbſtverwaltung iſt der Präſes des Stadtrats, Ing. Hole⸗ 
greber, abdelegiert worden, der gleichzeitig den Vorſtand 
des Polniſchen Städteverbandes repräſentieren wird. 


n müſſen die Fortbildungsſchule be⸗ 
n. 

Das Induſtrieamt erſter Inſtanz hat auf Grund der 
Verordnung über das Induſtrierecht eine Reihe von Arbeit⸗ 
gebern als auch Lehrlingen wegen unregelmäßigen Be⸗ 
ſuchs der Berufs-⸗Fortbildungsſchulen zur Verantwortung 
gezogen. Den Lehrlingen droht eine Strafe bis zu 100 
Zloty, während die Arbeitgeber mit einer Geldſtrafe bis 
zu 1000 Zloty oder mit Arreſt bis 15 Tage belegt werden 
können. f 
Tauſcht die alten Zloty⸗Banknoten um! N 
Wie die „Bank Polſti“ bekannt gibt, ſollen alle Fünſ⸗ 
985 Zwanzig⸗ und Zehn⸗Zloty⸗Banknoten mit Datum vom 

N Februar 1919 außer Kurs geſetzt werden. Perſonen, 
welche noch im Beſitz ſolcher Geldſcheine find, ſolllen im 
eigenſten Intereſſe an den Umtauſch ſolcher Banknoten 
kechtzeitig herangehen. Die Auswechſlung bezw. Einlö⸗ 


‚Jung ſolcher Banknoten erfolgt bis ſpäteſtens 31. Juli 1929 


durch den „Oddzial Glowny w Zaſtempſtwi i 
ü pſtwie Skarbca Emi⸗ 
Ibinego Banku Polſliego w Warszawie“, ul. Bielinſka 10. 
erſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Außerkursſetzung der Fünſzlotyſcheine. 

5 Im Dziennik Uſtaw erſchien eine Verordnung, laut 
155 die Fünfzlotyſcheine vom 1. Mai 1925 am 30. Juni 
i 29 ihren Zahlungswert verlieren. In der Zeit vom 
55 Juli 1929 bis 30. Juni 1931 werden dieſe Scheine in 
er Bank Polſti und in den Finan kaſſen gegen Geloſtücke 
und andere Scheine umgetauſcht. 5 ö 


Es darf 10 helles Brot gebacken werden. 

Laut der vor einiger Zeit herausgegebenen Verord⸗ 
zung iſt es den Bäckern nicht Ba Helles Gebäck zu 
8 ‚Da feſtgeſtellt wurde, daß viele Bäcker dieſe Vor⸗ 
hrift nicht beachten, wurde eine Kontrolle aller Bäckereien 
98558 vorgenommen. Es erwies ſich, daß tatſächlich viele 
Bäcker helleres Brot backen als geſtattet iſt und dadurch den⸗ 
jenigen Bäckern Konkurrenz machen, die ſich an die Vor⸗ 
ſeriſt halten. Es wurden 600 Sack Weizenmehl bean⸗ 
ſtandet und folgenden Bäckern Protokolle gemacht: Chajm 
er EN, Zeromfkiego 45, Elias Helfer, Konſtantynowfka 
27 Iron Pudlowſti, Gdanſka 14, Wolf Weinberg, Jakuba 


und Beniamin Szklarz, Wolborfka 22. Von dem be⸗ 


anſtandeten Mehl wurden Proben entnommen, die dem 


5 ebensmittelprüfungsamt zugeſandt wurden. Den Bäckern 


droht bedingungsloſe Haft bis zu drei Monaten und Kon⸗ 


ſiszierung des beanſtandeten Mehls. (p) f 


Fleiſchexport nach Schweden. 


Der Export von Fleiſch und Fleiſchprodukten aus Po⸗ 


len nach Schweden wurde in ei i i 
' Schive rde in einer Vereinbarung zwiſchen 
der ſchwediſchen und polniſchen Regierung geregelt. 
Sand ſtreuen! e N 
Da die Unglücksfälle infolge der Glätte immer zahl⸗ 


eicher werden, haben die Wojewodſchaftsbehörden die Sta⸗ 


roſteien angewieſen, darauf zu achten, daß die Bürgerſtei 
r 1 e 
Din Straßen mit Sand beſtreut werden. Da die 15 dieser 
8 licht beſtehenden Vorſchriften nicht ordnungsgemäß aus⸗ 
geführt wurden, waren die Bewohner beſonders in den 
N endſtunden Unglücksfällen ausgeſetzt. (p) 
Die Photographen wollen s ; 
e 
Wiederholt wurde bereits die für die Photogra 
Wie phen 
10 1 85 Frage der Handelsſtunden beſprochen Die 
zdtographen wollen ihre Ateliers auch an Sonn⸗ und 


Jeiertagen geöffnet haben, was bekanntlich in der vor kur⸗ 


zem herausgegebenen Verordnung ü i 
5 e. \ g über die Handelszeit 
zin vorgeſehen it. Da die Photographen ſich hiermit nicht 
auberſtanden erklären wollen, wurde eine Delegation zum 


Pinen⸗ und Arbeitsminiſter nach Warſchau entſandt, unt 


in dieſer Angelegenheit zu i i ie wi 

f zu intervenieren. Sie wieſen au 
Ahh wer Lage der Photographen hin. Die Halten 
Fei me der Photographen ſtütze ſich auf die Sonn⸗ und 
> tertage, an denen die Arbeiter und Angeſtellten am mei- 


„Lodzer Bolrszttung“ — F eitag, 8. Mä z 1929 
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Ueber das Thema: 


Freitag, 15. März 
um 7 Uhr abends, im Lo⸗ 
kale Targowaſtraße 31 


Sonntag, Jo. März 


um 10 Uhr vormittags, im 
Lokale Reiterſtraße 13 


Fraktion der Stadtberordneten der D. G. A. 


Ein Jahr ſozialiftiſche Stadtwiriſchaft 


finden vier öffentliche Berichterſtattungsverſammlungen in den Stadtteilen Dit, Süd, Nord und Zentrum ſtatt, und zwar: 


Sprechen werden die Stadtverordneten Reinhold Klim, Reinhold Hunker, Johann Richter, 
Gustaw Ewald, Heinrich Scheibler Siegmund Hayn ſowie der Magiſtratsſchöffe Ludwig Kuk. 


Deutſche Werttätige! Erſcheint in Maſſen ! 


Sonnabend, 16. Marz 
um 7 Uhr abends, im Lo⸗ 
kale Bednarſkaſtraße 10 


Sonnabend, 23. Marz 
um 7 Uhr abends, im Lo⸗ 
kale Petrikauerſtraße 109 


Unnau 


SCHONEN SIE IHR KIND 
WASCHEN SIE IHRES KINDES WÄSCHE NUR MIT DER UNSCHÄDLICHEN 
LUNA „,purtet angenenn unD GREIFT DIE WÄSCHE NICHT An 
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ſten Zeit hätten. An Wochentagen dagegen jeien die Ate⸗ 
liers faſt ſtändig leer. Die Delegation bat den Miniſter, 
ſich näher mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Der De⸗ 
legation wurde erwidert, daß die Feſtſetzung der Handels⸗ 
ſtunden keine lolale Angelegenheit ſei, ſondern durch eine 
Verordnung des Staatspräſidenten geregelt ſei. Der Vize⸗ 
innenminiſter verſprach, ſich mit den Lodzer Behörden in 
Verbindung zu ſetzen. Hierauf begab ſich die Delegation 
zum Arbeitsminiſter, wo ſie wegen der Auferlegung der 
Umſaßſteuer vorſprach. 
Lichtreklame an den Straßenbahnhalteſtellen. 

Der Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen iſt eine 
Reihe von Geſuchen um Erteilung von Konzeſſionen zur 
Exploitierung von beſonderen Lichtreklamen an den Säulen 
der Straßenbahnhalteſtellen zugegangen. Aehnliche Licht⸗ 
rellamen ſind bereits in Warſchau angebracht. Nach Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Warſchauer Magiſtrat und der Lodzer 
Straßenbahndirektion hat der Magiſtrat einen entſprechen⸗ 
den Konzeſſionsvertrag ausgearbeitet. Die Angelegenheit 
war Beratungsgegenſtand in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung. Der Vertrag wie auch das vorgelegte Muſter einer 
Reklameſäule wurden gutgeheißen. Gleichzeitig wurde die 
Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen mit der Ausſchrei⸗ 
bung eines Konkurſes betraut. d e 


Handlungsreiſende müſſen Legitimationen beſitzen. 

Da ſich die Handlungsreiſenden nicht immer an die 
beſtehenden Vorſchriften halten, werden ſie oft unterwegs 
angehalten, wobei es ſich erweiſt, daß ſie keine Ausweis⸗ 
papiere beſitzen. Solche Ausweiſe werden von den Indu⸗ 
ſtriebehörden erſter Inſtanz ausgeſtellt und ſind auf ein 
Jahr gültig. Zwecks Erlangung eines ſolchen Ausweiſes 
muß eine Beſcheinigung der Firma, ein Auszug aus den 
Meldebüchern und eine Photographie vorgelegt werden. (p) 


Schulen unter freiem Himmel. 

Wie uns aus Lehrerkreiſen mitgeteilt wird, bereitet 
das Kultusminiſterium das Projekt für die Schaffung von 
beſonderen Schulen vor, die von lungenkranken Kindern 
beſucht werden ſollen, denen ein normaler Schulunterricht 
verboten iſt. In dieſen Schulen, die mit Heilanſtalten 
verbunden ſein werden, wird der Unterricht unter freiem 
Himmel abgehalten werden. (p) . 


Eine vernünftige Anordnung. 

Geſtern hat das Wojewodſchaftamt die Stadtſtaro⸗ 
ſtei beauftragt, den ihr unterſtellten Organen, d. h. der Po⸗ 
lizei, anzuordnen, daß bei Feſtſtellung eines Freudenhau⸗ 
ſes in irgendeinem Lokale (Unzucht von mehr als 2 Per⸗ 
ſonen profeſſionell betrieben) die Polizeiorgane gemäß der 
Verordnung des Miniſters für öffentliche Geſundheit die 
Beſtrafung der Schuldigen und Schließung des Hauſes be⸗ 
antragen ſollen. Es iſt daher zu erwarten, daß die zahl⸗ 
reichen Freudenhäuſer in unſerer Stadt verſchwinden 
werden. (Wid) 


Einbruchsdiebſtahl in ein Juweliergeſchäſt. 

Geſtern früh um 9 Uhr wurden die Polizeibehörden 
von einem Einbruchsdiebſtahl in Kenntnis geſetzt, der in 
dem Juweliergeſchäft von Judla Bursztyn in der Zgierſta 

50 verübt worden war. Die Einbrecher waren in einen 
Nachbarladen eingedrungen, von wo aus ſie nach dem Ju⸗ 
weliergeſchäft ein Loch in die Wand ſchlugen. Den Dieben 
ſielen Schmuckſachen im Werte von 5000 Zl. in die Hände. 
Nachdem ſie dann alle Spuren verwiſcht hatten, entkamen 
ſie ungeſehen. (p) f 
Brände. 

In der Fabrik von Lorenz und Hauk in der Gdanfka 
133 brach in der Spinnerei beim Reißwolf ein Brand aus, 
der ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Zum Glück 
war aber bald die Feuerwehr zur Stelle, der es nach lurzer 
Zeit gelang, das Feuer zu unterdrücken. — In der 
Strumpffabrik von Niedzwiedzinſki in der Zagajnikowa 75 

eriet im Keſſelhaus das Dach in Brand. Das Feuer 
onnte bald gelöſcht werden, ſo daß der Schaden nur gering 
iſt. — In der Juliusſtr. 32 geriet in der Firma Wagner 
und Co. Stroh in Brand, das nach kurzer Löſchtätigkeit 
unterdrückt werden konnte. (p) n 

In der Radwanſka 23 entſtand infolge unvorſichtigen 

! Umganges mit Feuer ein Brand, der große Ausmaße an⸗ 


zunehmen drohte. Zum Glück war bald der 4. Zug der 

Feuerwehr zur Stelle, dem es nach kurzer Zeit gelang, das 
euer zu unterdrücken. Der angerichtete Schaden beträgt 

gegen 1000 Zloty. (p) 


Keſſelexploſion. 

Geſtern mittag explodierte in der Lipowa 20, in dem 
Hauſe des Joſeph Lewit und Abram Brzezinſki, ein zum 
Auftauen der Waſſerleitungen benutzter Keſſel. Die Explo⸗ 
ſion war ſo heftig, daß in dem Hauſe faſt alle Scheiben in 
Trümmer gingen. Es wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, 
die feſtſtellte, daß der Keſſel von dem Schloſſer Kowal⸗ 
czynſti und dem Hauswächter Joſeph Machulſti bedient 
worden war. Den Arbeiten hatte der Hausverwalter 
Sieradzki zugeſchaut. Als der Keſſel ſich bereits unter 
Dampf befand, begaben ſich der Schloſſer und der Haus⸗ 
verwalter auf das Nachbargrundſtück, um den zum Auftauen 
benutzten Schlauch zu holen. Kaum hatten ſie ſich entfernt, 
als die Exploſion eintrat. Ein Teil des Keſſels wurde 
gegen einen Balkon im erſten Stock geſchleudert. Zum 
Glück iſt niemand zu Schaden gekommen. (S) 


Wegen Tierquälerei zur Verantwortung gezogen. 

Der Kilinſkiego 131 wohnhafte Joſef Michniewſki und 
der Pomorſka 87 wohnhafte Schaja Schwarz wurden von 
der Polizei zur Verantwortung gezogen, weil ſie ihren 
Wagen überladen und die Pferde gequält haben. (p) 
Ueberſahren. 

An der Ecke Kilinſkiego und Narutowicza geriet die 
Grodnoer Eigwohnerin Schajna Weinberg unter die Räder 


einer Straßenbahn. Dabei wurde fie derart ſchwer verletzt, 


daß fie von der Rettungsbereitſchaft nach dem St. Joſofs⸗ 
Krankenhaus überführt werden mußte, wo ſie in bedenk— 


lichem Zuſtande darniederliegt. (p) 


Beſtrafte Hausbeſitzer. 

Bekanntlich wurde die Kontrolle der Grundſtücke von 
den ſtädtiſchen Saniätskommiſſionen bereits aufgenommen. 
Gegen verſchiedene Hausbeſitzer wurden hierbei Protokolle 
verfaßt, da die Grundſtücke von Schnee und Eis nicht ent⸗ 
ſprechend geſäubert waren. Geſtern hat die Strafabteilung 
der Stadtſtaroſtei bereits gegen den erſten Hausbeſitzer, 
Henryk Silberſtein, Sienkiewicza 102, verhandelt und 
dieſen zu drei Tagen bedingungsloſer Haft verurtelt. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In der Gdanſka 69 verſuchte die 18 Jahre alte Janina 
Baranſka ihrem Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu 
machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 
mittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Die Urteilsbegründung im Lanjucha⸗ 
Prozeß. 


Geſtern wurden die Motive veröffentlicht, von denen 
ſich das Gericht bei der Verurteilung des dreifachen Mör⸗ 
ders Stanislaw Laniucha leiten ließ. In der Urteils⸗ 
begründung heißt es u. a., daß der Angeklagte die Ver⸗ 
brechen unter Umſtänden begangen hat, wofür auf Todes⸗ 
ſtrafe erkannt werden kann, da der Mord lange Zeit ge⸗ 
plant war. Schwere materielle Dinge lagen nicht vor, da 
er Beſchäftigung hatte und der Vater für ſeinen Unterhalt 
ſorgte. Als belaſtendes Moment wird auch angeführt, daß 
der Mörder ein zyniſches Benehmen an den Tag gelegt 
und abſolut keine Reue gezeigt hat. Das Gericht beſchließt 
daher auf Grund der Artikel 771 p. 3, 776— 796 U. P. K., 
Art. 25—30 K.K. und Art. 60—61 der zeitweiligen Vor⸗ 
ſchriften über Gerichtskoſten Stanislaw Laniucha, ſtändigen 
Einwohner der Gem. Krokocice, Kreis Sieradz, 19 Jahre 
alt, Sohn des Joſeph und der Sophie, der ihm zur Laſt 
gelegten Vergehen für ſchuldig zu erkennen und wegen Er⸗ 
mordung der drei Perſonen zum Tode zu verurteilen. Der 
Verurteilte hat 600 Zloty Gerichtskoſten zu entrichten. 

Nach Verleſung des Urteils mit den Motiven beſchloß 
das Gericht, dem im Gefängnis in der Kopernika unier- 
gebrachten Stanislaw Laniucha eine Abſchrift ei“ zaban⸗ 
digen. Wie wir in Erfahrung bringen konnten, werden nie 
Motive des Urteils von Laniucha dem Verteidiger über- 
geben werden, der in einer vierzehntägigen Friſt nach 


ihrer Veröffentlichung die Berufungsklage verfaſſen wird. 
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Die letzten 3 Tage: 


Als Huſaren⸗ 
kapitän 


Außer rogramm — Harte. 


Jortſetzung der 


Od Bryelap 2 


Pikante und ungewöhnlich witzige Szenen im Film 


Der König der Huſaren (wier Lieder) 


Eine Komödie ungetrübten, lebensfrohen Humors u. Tempos. 


Harry Liedtle, gn wren 


Jati Gizi, Maria Paudler, gans Junfermann. 


Kirchengeſangperein der | 
St. Trinitatis⸗Gemeinde. 


Am kommenden Sonnabend, den . März l. J. 
pünktlich um 8 Uhr abends, findet die 


„Lo zer V kszeitung“ — Treitop, 8 März 1929 


Generalverſammlung 


ſtatt. Zur Erledigung gelangen die letzten Punkte der Tagesordnung 


u. Neuwahl ſowie Anträge. 


Die Herren Mitglieder werben erſucht, vollzählig und pünktlich 
Die Verwaltung. 


WRITER LE IUONTIETEITIETR 


zu erſcheinen. 


BFF 
Aus dem evang. luther. bil 1 
Boſaueuchclerein. Jubilate 
Mitgliedern hierdurch zur gefl. Kenntnis ge 
bracht, daß die für heute d. 8. d. M. angeſeßte 

— 1 J EAN diesmal ausfällt u. diefe 
= 
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am 5. April d. J., ſtattfinden wird. 


Es wird den geſch. aktiven und paffiven f 
t 
Die Verwaltung. 


Heilanstalt der Spesialärste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Konjultation 4 31., für Geſchlechto⸗ u. Haut- 
feantheiten, ſowie Zahnkrankheiten 3 J.. 


Zahnärziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſta zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


Komplett eingericht., gut⸗ 
gehender Fleiſcherläben 


nebſt Werkſtatt u. anſchlie⸗ 
zender Wohnung umſtände⸗ 
alber preiswert zu verkau⸗ 
en. F 15 im 


Fleiſcherladen. 


Pianino 
Weber⸗Berlin, kreuzſaltig, 


billig zu verkaufen. 
Gluwna 47, Front, W. 11. 


Gelegenheitstauf 


Damenfahrrad 


faſt neu, Marke Ocean, 
u verkaufen bei Hennig, 
locka 86, 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gün 
Bedingungen, def w Fler 

ung von 5 31. an 
ohne „ 
wie bei Barzahlung. 
Natragen haben können 
Auchssſas, Schlafb anke, 
Tapezaus und Gtühl« 
bekommen Sie in feinſte! 
und ſolideſter Ausführung 


a . 
Tapezlerer B. Belk 


Beachten Sie genau di. 
Adreſſe: 


Sieukie wiese 18, 
Beout, im Baben. 


Zahnarzt 
Szmukler 
Gluwna 47 


empfängt von 10-2 
und 815 9 15 Uhr. 


Künſtliche Zähne 
Dr. Heller 


Spestalarzt für Sani- 
und Geſchlechtskrauk⸗, 
heiten 


Nowrot 2 
Tel. 79 89 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 


e 
Me Unbemitielts 
Geilaukkaltsurelie 

Kleine Anzeigen 

haben in der „Lodzei 


Wodewil unn! 
Pikanter Film aus dem Leben der öſterreichiſchen Magnaten. 


„Die Donauprinzeſſin“ 


Ein Drama voller Hingabe und Liebe. In den Hauptrollen: 


Joſef Schildiraut, Nils After, Leatrite Joy 


Auber Programm — Fatte. 


Die letzten 3 Tage: 


A NENNEN 25 


Billige Theater⸗Aufführung 


füe die 


Leſer u. Sympathiler der „Lodzer Vollszeitung“ 
Sonntag, den 10. März, um 5 Uhr nachm., 


im Saale des Lodzer Männergeſangvereins 
Petrilauer 243 


Die Saſchingsfee 


Operette in 3 Alten von Wilner und Oeſterreicher. 
Nuſit von Emmerich Kalman. 


Die Preiſe der Plätze find um 50 ¼ ermäßigt. 


Karten⸗Vorverkauf ab Mittwoch, in der Geſchäftsſtelle der „Fodzer Volkszeitung“ 
Petrikauer 109, zum Preiſe von 8.—, 2.50, 2.—, 1.50, und 1.— Zloty. 
Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen. 


BEER NN 


Frechdachs. 
„Wie du heute wieder ausſiehſt, Edith, der reinfte 


Schmetterling.“ 


„Ach, du Schmeichler.“ 
„Gar nicht geſchmeichelt. Du färbſt tatſächlich ab!“ 


MiejsRi / 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokieinskiej) 
Od 25 lutego do 11 marca 1929 

OKRES DWUTYGODNIOWY 


Dia dorosiych poezatek seansöw o god. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Dla mlodzieiy poergtek seansöow o godz 13 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Epopea filmowa niesmiertelnego dziela 


ADAMA MICKIEWICZA: 


PAN TADEUSZ 


Nastepny program: „CHATA WUJA TOMA“ 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina eodz. do g. 22 


Ceny miejsce dia dorostych 1-70, 1—60, IN—30 gı 
„ ‚mlodzieiy I—25. I—20. Ii—10 gr 


Dr. B. DONCHIN 
Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97, 


Damen⸗ und Herrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — 


A Emotion! Spannung! Eindruck! — Großes Drama aus 


.Die Hoteldieb 


domenteo · oombina gajeta, Hilde Jenningo, Helena Allen | 


LTE 


9 4 


Corso im 2 


Die letzten 3 Tage: 
Zum erften Male in Lodz! 


dem Leben der Großſtadt. ö 
66 Die Abenteuer der Va⸗ 
gabunden, Räuber und 


blauen Vögel. — In den Hauptrollen: 


Außer Drogramm — Parte. 


1 


— 


1 


Feen 2 


| 


2 — 
Heilanstalt 
der Spezlalärzte 
für veueriſche Krankheiten 
Zawadzke 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn; und 
Felertiagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkeantheiten. 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 
Licht⸗Heilkabisett. Kosmetiſche Heilungs- 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloiy. 


ea A. BR a 


77 D 7 


Kirchlicher Anzeiger. 
eute abend um 8 Uhr findet in der St. 3m 
annisficche ein Paſſionsgottesdienſt ſtatt. Die lieben 
emeindeglieder werden zu dieſer ſtillen Andachtsſtunde 
herzlich eingeladen. Paſtor A. Doberſtein. 


Lituegifcher Sottesdienft. Der heute um 7.30 Uhr 
abends in der St. Trinitatiskirche ſtattfindende Gottes 
dienſt wird durch Geſänge des Radogoszezer Kirchen“ 

efangverereins unter Leitung von Herrn Hoch ver* 


ſchönert. Im Mittelpunkt ſteht die Wortverkündigung 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. Paſtor G. Schedler. 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Freitag Premiere , To, 
co najwazniejsze“ (Ehrenabend der Schau“ 
spielerin Marja Dabrowska anl. ihres 45. 
jährigen Bühnenjubiläums); Sonnabend 
nachm. und Sonntag nachm. „Hinkemann ? 
Sonntag 12 Uhr Kindervorstellung „Cu- 
downy pierscien“, 

Kammerbähne: Freitag, Sonnabend und 
Sonntag abends „Polawiacz cieni“; Sonn“ 
abend nachm, „Sekretarka Pana Prezesa ; 
Sonntag nachm. „Kokoty 2 towarzystwä 

Apollo: „Die Beichte der 16 jährigen“ 

Capitol: „Was man den Eltern verschweigt 

Casino: „Geld“ 

Corso: „Die Hoteldiebe“ f + 

Czary: „Auf den Mauern der Zitadelle 

Grand Kino: „Frauen auf schlüpfrigem 
Pfade“ 5 

Kino Oswiatnwe: „Pan Tadeusz“ 

Luna: „Das Grab am Nordpol“ und 
Wildfang im Pyjama“ 5 

Odeon: „Der König der Husaren 

Palace „Der Erzdieb von Damaskus 


„Der 


Die heutige Jugend. 


nach der neueften Mode — hergeſtellt. 


A Dohanel, Andrzela. 4. 


Splendid: „Weisser als der Schnee“ 5 K tra 


3 mi Volks zeitung“ ſtets gu 
doch wenigſtens nicht ſo laut, Wodewll: „Die Donauprinzessin“ 


„Ab 
ug tate Sie iſt doch fo ſchamhaft.“ ten Erfolg. 


baß es auch 1 


N 


